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A. 374. 


i Zur Auswanderung nach Braſilien. 


| Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht einen Bericht des kaiſerlich deutſchen 
Miniſter⸗Reſidenten am braſilianiſchen Hofe, Grafen Solms, welchen 
derſelbe unterm 20. April an das Reichskanzleramt über die von der 
dortigen Regierung beabſichtigte Einführung von 40,000 europäiſchen 
Einwanderern erſtattet hat und in welchem eindringlich vor der Aus⸗ 

wanderung nach Braſilien gewarnt wird. Es heißt in dem Berichte: 


Der ee Konſul in Porte Allegre, Ter Brüggen, hat mir 
term 22. März c. die Abſchrift eines zwiſchen dem Präſidenten der 
Provinz S. Pedro do Rio Grande do Sul und den Herren Caetano 
into Irmas und Holtzweißig u. Co. abgeſchloſſenen! ontrakts bezüg⸗ 
ö der Einführung von 40,000 europäiſchen Einwanderern in Diele 
Abe die nebſt Proſpekt überſandt und mir gleichzeitig angezeigt, er 
habe dieſe Piecen an Ew. Durchlaucht eingereicht, mit einem Berichte, 
don dem er mir Abſchrift ſchicken würde, wenn ich ſolche zu haben 
wünſchte. Dieſe Abſchrift, die ich mir ausgebeten, iſt mir zur Zeit 
noch nicht zugegangen. Ich weiß daher nicht, in welchem Sinne ſich 
der ıc. Ter Brüggen ausgeſprochen hat, vermuthe aber faſt, daß er 
die Sache vom provinziellen Standpunkte aus günſtiger beurtheilt, als 
& es in Rückſicht auf die allgemeine Verhältniſſe in Braſilien in 
Wirklichkeit iſt. 5 x f 
uerſt war die Abſicht, 40,000 Deutſche hier einzuführen. Nach 
der Nymphe⸗ Angelegenheit hat man aber gefürchtet, das deutſche Ele⸗ 
ent möchte zu mächtig werden und die Zahl der Deutſchen auf 
„000 herabgeſetzt. In dem Kontrakte iſt genau feſtgeſetzt, wie viel 
die Regierung den Unternehmern pro Kopf zahlt; welches aber die 
Kontrafte der Agenten mit den zu engagirenden Europäern ſein wer⸗ 
den, darüber iſt nichts feſtgeſetzt. Die Einwanderer ſollen Diejenigen 
iſekoſten bis Braſilien die von Europa 


oloniſten erhalte 
n Daraus entſteht 


a 


805 


ſen wurde, 


iſt und Di 
benheit gebracht haben, gehören ebenfalls ſchon der Klaſſe der Fazen⸗ 
deirbs, find nicht beſſer als die einheimiſchen Braſilianer, und bei ihren 
Anſtrengungen, deutſche Landsleute herüber zu ziehen, nur von dem 
egoiſtiſchen Wunſche geleitet, für ihre Beſitzungen deutſche Arbeitskräfte 
n eden dei Die Zivilrechte der Evangeliſchen ſind 
| m Proſpekt heißt es: „Die Zivilrechte der Evangeliſchen ſin 
| durch das Ehegeſeg für Altkakholiten geordnet. Alle Konfeſſionen fin⸗ 
den weitgehende religiöſe Duldung ꝛc.“ Allein, Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten können z. B. nur eine legitime Ehe ſchließen, wenn die Trauung 
durch den katholiſchen Geiſtlichen vollzogen wird. Der katholiſche 
Geiſtliche traut aber nur, wenn der proteſtantiſche Theil ſagt, er ſei 
katholiſch oder verſpricht, überzutreten, und wenn das Verſprechey der 
latholiſchen Kindererziehung gegeben wird. — Endlich um den Aus⸗ 
wanderern die Sache mundgerecht zu machen, heißt es am Schluſſe des 
Proſpektes: „Zieht man in Betracht, daß der Einwandexer nichts zu- 
rückzuzahlen hat“, und doch ſteht im zweiten Alinea: „die Auswande⸗ 
rer erhalten mithin eine bedeutende Ermäßigung des eigentlichen Ueher⸗ 
fahrtspreiſes 2c., d. h. fie find nicht zur Rückzahlung der Paſſage⸗Er⸗ 
mäßigung verpflichtet, müſſen mithin doch die Paſſage mit Ausſchluß 
der Ermäßigung zahlen. VVV 
Die braſilianiſche Regierung hat bei allem Wunſche, Arbeiter her⸗ 
beizuziehen, nicht dle Energie, die Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen 
Die von ihr verausgabten Summen dienen nur dazu, die Agenten zu 
bereichern, dem Auswanderer ſelbſt wird nicht die geringſte Garantie 
geboten. Die Kontrakte der letzteren mit den Agenten ſind nicht kon⸗ 
krolirt und dieſe beuten die Auswanderer nach wie vor zu ihrem Vor⸗ 
theil aus. Suchen die Betrogenen dann Schutz und Recht bei ihrer 
Geſandtſchaft oder ihren Konſuln, ſo iſt nicht einmal eine Konſular⸗ 
konvention vorhanden, auf Grund deren man ſich ſeiner Landsleute 
annehmen könnte. Wenn ich auch zugeben will, daß die Provinz von 
S. Pedro do Rio Grande do Sul die einzige iſt, in der die deutſchen 
Auswanderer möglicher Weiſe ein beſſeres Fortkommen finden können, 
als in den anderen Theilen von Braſilien, jo bin ich doch der Anſicht 
daß, fo lange Brafilien der hieſigen Vertretung uicht durch 2 
einer günſtigen Konſularkonvention die Mittel zu einem wirkſamen 
Schutze der Auswanderer gewährt, in Deutſchland Alles geſchehen muß, 
| Auswanderung nach Brafilien, und wenn es auch nach der Pro⸗ 
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n der Regel fhlecht | 


»Weſens in ſeinem 
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Montag, 12. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


vinz S. Pedro do Rio Grande do Sul wäre, zu verhindern, zumal 
jetzt, wo fie in einem fo großen Maßſtabe in Szene geſetzt werden ſoll. 
gez. Graf Solms. 

Dieſer Bericht wurde vom Reichskanzleramt den Bundesregierun⸗ 
gen mit dem Erſuchen überſandt, „auf geeignetem Wege durch öffent⸗ 
liche Beſprechung und Warnung der Verleitung der Landesangehöri⸗ 
gen zur Auswanderung nach Braſilien entgegenwirken zu wollen.“ 

Die „Hamb. Nachr.“ können mit Bezug auf vorſtehenden Artikel 
mittheilen, daß die hamburgiſche Auswandererbehörde Expeditionen nach 
Braſilien unter Kontrakten, durch welche die Auswanderer läſtigen 
nachträglichen Zahlungsverbindlichkeiten und insbeſondere einer even⸗ 
tuellen Beſchränkung der Freiheit ihrer perſönlichen Bewegung oder 
gar der Schuldhaft ausgeſetzt ſind, verboten hat und durch ihre Kon⸗ 
trole verhindert. 8 


Fädagogiſche Weiße nach Veſtalozzi. 


„Der Menſch, ſo wie er auf dem Throne und im Schatten des 
Laubdaches ſich gleich iſt, der Menſch in ſeinem Weſen, was iſt er? 
Warum ſagen's die Weiſen uns nicht? Warum nehmen's die erha⸗ 
benen Geiſter nicht wahr, was ihr Geſchlecht ſei? Braucht auch ein 
Bauer ſeinen Ochſen und lernt ihn nicht kennen? Forſchet ein Hirt 
nicht nach der Natur ſeiner Schafe? Warum forſchet der Menſch 
Wahrheit ohne Ordnung und Endzweck? Warum forſchet er nicht 
nach den Bedürfniſſen ſeiner Natur, daß er darauf baue den 
Genuß und den Segen ſeines Lebens? Befriedigung unſeres 
Innerſten, reine Kraft der Natur: dich 
zu ſuchen und nach dir zu forſchen iſt Ziel und Beſtimmung 
der Menſchheit. Denn alle reinen Segenskräfte der Menſchheit find 
nicht Gaben der Kunſt und des Zufalls: im Innern der Na⸗ 
tur aller Menſchen liegen fie mit ihren Grun danlagen. 
Ihre Ausbildung iſt allgemeines Bedürfniß der Menſchheit. Der Stand⸗ 
punkt des Lebens, die Individualbeſtimmung des Menſchen iſt das 
Buch der Natur; in ihr liegt die Kraft und die Ordnung der weiſen 
Führerin; und jede Schulbildun füt an! auf rundlage 

t irre. 


Gebrauch ſeiner Kraft und 
u und U 5 ſt 


nge der Natur RAT: 


rung von dem Wege der Natur.“ Auch erzwungene 
eife Ordnungsfolge iſt nicht in der Lehrart der Natur; 
ſie 1725 obwohl fie unwiderſprechlich hinführt zur Wahrheit, keine 
Steifheit in ihrer Führung. „Der Schall der Nachtigall tönt im fin⸗ 
ſteru Dunkel, und alle Gegenſtände der Natur wallen in erquickender 
re: nirgends iſt ein Schatten einer zudringlichen Ordnungs⸗ 
0 e.“ 


Auch das zerſtreute Gewirr des Viel wiſſens iſt ebenſo wenig 
die Baſis der Natur; der Menſch, der mit leichtem Flug jedes Wiſſen 
umflattert und nicht durch ſtille, ſeſte Anwendung die Erkenntniß ftärkt, 
verliert den aufmerkſamen Blick auf den realen Grund aller Dinge. 
Der Gang der Männer, die im Wirrwarr ihres Vielwiſſens viel 
Rederei finden, wird ſchwankend; fie opfern dem Vielwiſſen den ſtillen 
Sinn reiner Menſchlichkeit. Nahe um ſie, in den nächſten Verhältniſſen, 
wo die Kraft der Weisheit hell ſtrablen ſollte, wird man leere Oeden 
und Dunkelheit finden. Der Kreis des Wiſſens, durch den der Menſch 
in ſeiner Lage geſegnet wird, fängt nahe um ihn her, um ſein Weſen, 
um ſeine nächſten Verhältuiſſe an; von da dehnt er ſich aus, und bei 
jeder Ausdehnung muß er 1 nach dieſem Mittelpunkte der Erkennt⸗ 
niß richten. Darum find die häuslichen Son der Menſchheit 
die erſten und vor züglichſten Ver hältniſſe der Natur. 
Daher biſt du, Vaterhaus, Grundlage aller reinen Naturbildung der 
Menſchheit! Du biſt die Schule der Sitten und des Stagts! Der 
Menſch arbeitet in ſeinem Beruf und trägt die Laſt der bürgerlichen 
Verfaſſung, damit er den reinen Segen ſeines häuslichen Glückes in 
Ruhe genieße. Die Bildung des Menſchen für ſeine Berufs⸗ und 
Standeslage a daher dem Entzweck der Genießungen reiner 
häuslichen Glückſelig keit untergordnet werden. er von 
dieſer Orduung der Natur abgeht und Staats⸗Berufs⸗Herrſchafts⸗ 
und Dienſtbarkeitsbildung unnatürlich hervordrängt, der lenkt die 
Menſchheit ab vom Genuß der natürlichſten Segnungen: auf klippen⸗ 
volle Meere. „Seht ihr's nicht, Menſchen, fühlt ihr's nicht, Söhne 
der Erde, wie eure obern Stände in ihrer Bildung ihre inneren 
Kräfte verlieren? Siehſt du nicht, Menſchheit, wie ihre Abweichung 
von der weiſen Ordnung der Natur leeren und öden Unſegen unter 


und 


Jahrgang. 
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ſie und von ihnen ihnen hinab in's Volk bringt? Fühlſt du es nicht, 
Erde, wie die Menſchengeſchlechter von dem reinen Segen ihrer häus⸗ 
lichen Verhältniſſe abweichen und allenthalben ſich auf wilde, ſchim⸗ 
mernde Schaubühnen hindrängen, um ihr Wiſſen zu ſpiegeln und ihren 
Ehrgeiz zu kitzeln?“ Durſt und Drang zu unmöglichen Genüſſen rau⸗ 
ben ihm — dem Menſchen — jeden Genuß des nahen gegenwär⸗ 
6 . und jede Kraft des weiſen, geduldigen und lenkſamen 
eiſtes. 

Der ungenügſame Mann, der im Kreiſe ſeines Hausſegens ſein 
Glück und ſeine Ruhe finden könnte, ärgert ſich, dub Ten Tanz u 
Galatag, feine Geige im Konzert und feine 
ausgezeichnet wurden. j 

Darum muß der Menſch zu innerer Ruhe gebildet werden. 
Genügſamkeit mit ſeiner Lage und dem Genuſſe, Duldung, Achtung 


paltens Zeile obe 
8 Txpabttion zu richten und . 2 
dem elben 5 


Uhr Vormittag angenommen. 


und Glauben an die Liebe des Vaters bei 7 55 Hemmung: das iſt die 


Bildung zur Menſchenweisheit. Ohne die 
Menſch auf wilden Wegen. „In 
Menſchheit.“ 


e innere Ruhe wandelt der 


nicht immer: „Gewalt und Grab und 
leiden, hat deine ſauft, gut und fühlend gebildete Na⸗ 
tur keine Kräfte! Gott, als Vater deines 

Quell deines Segens — Gott als dein Vater: in dieſem G 
findeſt du Ruhe und Kraft und Weisheit, die keine Gewalt, kein Grab 


— rühren dich, Menſch, die Lehrſätze von überwiegendem Guten 2 


Tröſtet oder beruhigt dich das, daß Glück das Unglück im Gone: 
ett 


überwiege? Wenn Flammen des Jammers über deinem Sch 


brennen und dich zerſtören — tröſtet dich dieſes Gerede der Weiſen? 
Aber wenn dein Vater dein Weſen in ſeinem Innern ſtärket, dir deine 
Tage erheitert, deine Kraft zum Leiden emporhebt und das Ueberge⸗ 


wicht der Segensgenießungen dir ſelbſt in deinem Innern ent⸗ 
hüllet: dann genießeſt du die Seßnung der Natur zum Glauben an 


Gott, wie das Brot, das mein Kind aus meiner Hand iſſet, bei ihm 


das Kindergefühl zu ſeinem Vater bildet.“ 


Herr von Lutz und Herr von Gaſſer. 


Von unterrichteter Seite geht dem „Berliner Tageblatt“ folgende 


Mittheilung zu: x 


In München findet augenblicklich am Hofe und in den Regierungs⸗ 

j . 5 deutſchen Partei, die fi 

Herrn von Lug zum Miniſterpräſidenten und Miniſter des Auswarti⸗ 

gen erhoben wiſſen N und zwiſchen der ſogenannten patriotiſchen 

| over partikulariſtiſchen J e e 
Gaſſer 


kreiſen ein lebhafter Kampf ftatt zwiſchen der 


bei 


von „der die Stärke 


Here ven Lu, ein biederer deulſcher Dann, 5 
der entſchiedenen Förderung der vn Rationalintereffi 


bekanntlich persona grata beim deutſchen Kaiſer und den Fürſen 


ismarck, deſſen auswärtige Politik nicht nur in keiner Weiſe von 


Herrn von Lutz durchkreuzt, vielmehr in allen Fragen aufs lebhafteite 
unterſtützt werden würde Baron von Gaſſer, der uns als ein intri⸗ 
guanter Hofdiplomat geſchildert wird, genoß bisher das vollſte Ver⸗ 
ofes, deſſen Hoffnungen auf das Ausland er 
eine Ernennung zum Leiter der bairiſchen 


trauen des Stuttgarter 
ſtets zu beleben wußte. 1 
Politik würde dieſelbe ſicher in einen 97 5 zur Biswarck'ſchen Po⸗ 
litik und Baiern möglicherweiſe in Konflikte bringen, die 2 die be 

is in die 


ſtändigklit des Landes verhängnißvoll werden könnten. 


letzten Tage hinein gab man ſich in dem deutſchen Reichskamzleramte 


der Hoffnung hin, daß Herr von Lutz aus dem Kampfe, der um das 
Portefeuille des Auswärtigen entbrannt iſt, als Sieger hervorgehen 
würde. Nach den neueſten hierher gelangten Mittheilungen ſollen je⸗ 
doch die Chancen für Herrn von Gaſſer ſehr günſtig ſtehen, die ächt 
patriotiſche Rede des Herrn von Lutz bei der Feier des Univerſitäts⸗ 
Jubiläums, in der letzterer ſich in ſo überſchwänglicher Weiſe über das 
deutſche Reich und deſſen Prachtvollendung ausgeſprochen, ſoll in den 
bairiſchen Hofkreiſen Anſtoß erregt haben. Kriegsminiſter von Prankb 
und die bairiſchen Prinzen, welche unter der Führung des Herrn von 
Lutz für die Erhaltung der bairiſchen Reſervatrechte, namentlich in 
Bezug auf die bairiſche Armee fürchten, ſollen ihren Einflu 


nennung uns jeden Augenblick der Telegraph bringen kann. 


— 


Dentſchlau d. 
Berlin, 10. Auguſt. 

— Die Kaiſerin reiſt Sonntag Nachmittag von Koblenz zum 
Beſuch des großherzoglich badiſchen Hofes nach Mainau bei Konſtanz, 
wo auch der Kronprinz in den nächſten Tagen einen Beſuch beab⸗ 
ſichtigt. 


hierher zurückkehren und ſodann ſeine Geſchäfte im vollſten Umfange 


wieder aufnehmen; der Präſident Dr. Friedberg wird ſchon in 


den allernächſten Tagen zurückerwartet. 
— Der Präſident des Reichstags, Dr. Simſon, begiebt ſich 


nach beendeter Kur in Gaſtein jetzt zur Erholung noch nach Misdroy 


— Der Dezernent für Volksſchulweſen, Geh. Ober-Regierungs⸗ 
Rath Stiehl, deſſen Urlaub am 1. September abläuft, hat einen 
Nachurlaub bis zum 1. Oktober erhalten. Zu dieſem Zeitpunkt, meint 
die „Sp. 3.” dürfte Herr Stiehl in den Ruheſtand treten. 

— Das Reichskanzleramt hat den Oberregierungsrath von 
Rumohr in Schleswig als Kommiſſarius für die Rinder peſt 
in Hamburg und Umgegend berufen. 

— Der Tod des Präſidenten des Herrenhauſes erregt die 
Frage, wer der Nachfolger deſſelben in dem Präſidium bei der nächſten 
Wahl werden dürfte. Seither waren die drei Präſidenten des Hauſes 


aus den Mitgliedern der konſervativen Fraktion deſſelben entnommen. 


Inzwiſchen iſt aber in der politiſchen Parteibildung des Hauſes be⸗ 


kanntlich eine weſentliche Umänderung vorgegangen und die mehr nach 


links hinneigende liberale „neue Fraktion“ des Hauſes hat eine fo be⸗ 
deutende Zahl an Mitgliedern gewonnen, daß man ſchon jetzt wohl 
mit Beſtimmtheit annehmen kann, fie. werde bei der im Oktober vor⸗ 
zunehmenden Neuwahl des Präſidenten entſchieden die Ueberhand ge⸗ 
winnen. In Betreff desjenigen Mitgliedes des Hauſes, auf welches 
ſich in dieſem Falle die Wahl möglicherweiſe lenken könnte, wurden 


ſchon heute die Namen des Grafen zu Münſter⸗Derneburg und 


heſes im Hörſaale nicht 


ferne Weite wallet die irrende 


Auch dein Haus, Menſch, und ſein weiſeſter Genuß beruhigt dich 
Tod ohne Gott zu 


auſes, als 
12 lauben 


in dir erſchüttert.“ — Oder rühren dich Menſch! ich rufe ins Volk 


zu Gun⸗ 
ſteu des Herrn von Gaſſer geltend gemacht haben, deſſen definitve Er⸗ 


— Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt wird am 20. d. M. 
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2 ; 
des Staatsminiſter a. D. v. Bernuth genannt, welche Herren beide 
bekanntlich an der Spitze der „neuen Fraktion“ ſtehen. Außerdem 
glaubt man auch nicht, daß der ſeitherige erſte Vize-Präſident Fürſt 
Put bus eine etwa auf ihn fallende Wahl als Präſident annehmen 
werde. 

— Die „Germania“ war vor einigen Tagen in der Lage, ein Te⸗ 
legramm aus Rom zu veröffentlichen, welches aus dem Munde des 
Jeſuiten⸗Generals Pater Bex verſicherte, er habe an die Berufung 
einer Verſammlung der hervorragendſten Oberen der Geſellſchaft Jeſu 
gar nicht einmal gedacht. Heute nun leſen wir in den „Italieni— 
ſchen Nachrichten“: 

„Wir glauben verſichern zu können, daß in den letzten Verſamm⸗ 
lungen, welche in Gegenwart des Generals Pater Behr und vieler 
Oberen der verſchiedenen europäiſchen Jeſuiten⸗Sektionen in der großen 
Aula des hieſigen Jeſuiten⸗Kloſters abgehalten worden find, ausge⸗ 
macht worden iſt, daß ſo lange die Verfolgung und Verbannung des 
Ordens in Preußen dauert, die Laiengeſellſchaften ihre Stelle 
vertreten müſſen, indem ſie ihren Eifer und die Thätigkeit für die 
Zwecke des Ordens verdoppeln. Es werden dieſen Geſellſchaften die 
Ie d Geldmittel bewilligt. Sie haben verſchiedene Namen: Geſell⸗ 
ſchaft der vereinten Brüder, Verein für das Gebet, Brüderſchaft der 
guten Katholiken.“ 

In Bezug auf Zuverläſſigkeit ſcheint der „außerordentliche“ Korre⸗ 


- ze ſpondent der „Germania“ ebenſo wenig etwas Ordentliches zu leiften, 


wie die ſogenannten „ordentlichen“. 

— Das Kriegsminiſterium hat, wie die „K. Z.“ mittheilt, 
vor einigen Tagen im Einverſtändniß mit dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten und im Anſchluß an einen Erlaß vom Monat 
Mai c. in Betreff der katholiſchen Militär⸗Seelſorge 
beſtimmt: 

Sobald in Garniſonorten dadurch, daß einem katholiſchen Mili⸗ 
tärgeiſtlichen oder einem mit der katholiſchen Militärſeelſorge beauf⸗ 
tragten Zivilgeiſtlichen die Ausübung der Amtsverrichtungen in Bezug 
auf die Militärſeelſorge unterſagt iſt, das amtliche Organ für die ka⸗ 
tholiſche Militärſeelſorge in 1 kommt, iſt das Kirchenbuch von 
demjenigen evangeliſchen Militärgeiſtlichen fortzuführen, zu deſſen Bas 
rochie der betreffende Truppentheil gehört. Den katholiſchen Soldaten 
ſolcher Garniſonen iſt es eben ſo wie die Befriedigung ihres kirchlichen 
Bedürfniſſes überlaſſen, für die fie betreffenden Miniſterialakte einen 
Geiſtlichen nach eigenem Ermeſſen zu wählen. Eines Demiſſoralie bes 
dürfen ſie, da im gedachten Falle die Seelſorge für ſie keinem katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen amtlich übertragen iſt, nicht. Von den durch Zivil⸗ 

eiſtliche vollzogenen Taufen und Trauungen, ſowie von eingetretenen 
Fopesfälten at der Truppentheil dem betreffenden evangeliſchen Mi⸗ 
le zur Eintragung in das Militärkirchenbuch Anzeige zu 
machen. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: 


che 


ch die Bedenken und 

ere - übernehn n, 

Denn bei der heu⸗ 

die tüchtigſte Kraft 
1. 

Die „Magdeb. Ztg.“ erinnert mit Recht daran, daß von den 

letzten Aufbeſſerungen der Gehälter unſere Evange liſchen Geiſt⸗ 


lichen nichts profitirt haben. Die Vorſtellung, ein Landpfarrer ſitze 


Lin der Butter“, iſt eine längſt antiquirte. Die Pfarren, die wirklich 
Erträgliches abwerfen, find leichter zu zählen als die außerordentlich 
vielen mit einem Minimaleinkommen von 400 Thalern. Wir glauben 
zu wiſſen, daß wir der Mehrzahl unſerer hochgeachteten Geiſtlichen 
einen Dienſt erweiſen, indem wir ihrer prekären Lage gedenken. Sie 


Thiers in Trouville. 


Trouville, 7. Auguſt. Während am Samſtag die letzten Ver⸗ 
failler ihre Reiſeſäcke packten, ſtürzte ſich ganz Paris auf die Eifen- 
bahn nach Trouville Der Zudrang war tumultuariſcher als ehemals 
bei den Samſtagszügen der „Ehemänner“ von Paris nach Baden⸗ 
Baden. Er wuchs der Bahnverwaltung über den Kopf. Nachdem 

der erſte Zug die Zahl der Wagen verdoppelt hatte, mußten noch 
zwei Ergänzungszüge improviſirt werden. Man fuhr blos in erſter 
Klaſſe ohue Aufenthalt bis Trouville, etwa ſechs Stunden. Jedermann 
wollte dem Präſidenten der Republik zu vorkommen, befürchtend hinter 
ihm keine Unterkunft mehr zu finden. Unter den Abgeordneten, die ihm 


poraus eilten, begegnete ich Hrn. Scherer, der als politiſcher Direktor 


5 des „Temps“ den Aumaleſchen Schwankungen dieſes Blattes ein Ende 
machte, und doch deſſen wolkswirthſchaftliche Oppoſition gegen Herrn 
Thiers beibehält, ohne Beeinträchtigung ſeiner Hingebung an den 
Präſidenten der Republil. Hr. Scherer, die letzten Eindrücke aus der 
Einſiedelei von Verſailles mitbringend, ſagte mir mit dem Lächeln 
eines poſiliven Philoſophen, der niemals Optimiſt und niemals Peſſi⸗ 
miſt iſt: „Die Republik iſt begründet; es geht alles beſſer als man 

hoffen durfte; man kann ſich ſorgenlos dem Meer anvertrauen.“ Es 

giebt kein Land, wo außerhalb des engſten Kreiſes weniger von Poli⸗ 
tik geſprochen wird als in Frankreich. Die Gegenſätze ſchweigen, um 
ſich nicht einer unangenehmen Berührung auszuſetzen. Eine ſtumme 
Geſellſchaft von 300 Perſonen jagte mit ſchnaubender Lokomotive durch 
die grüne üppige Normandie, auf beiden Seiten der Bahn die Heerden 
von Hornvieh und Pferden, die großen Manufakturen und die zahl⸗ 
reichen Schlöffer im modernen Styl betrachtend. Der Zug hält in 
Deauville an der Brücke eines in der Rhede von Trouville münden⸗ 
den kleinen Fluſſes, der es von Trouville trennt. Das erſte, was ſich 
unſern Blicken darbot, war ein Miniatur Zeltlager für eine oder zwei 
Compagnien zum Dienſte des Präſidenten der Republik. Man ſtürmt 
die Omnibuſſe und Kutſchen der Gaſthöfe. Unmittelbar am Meeres⸗ 
ufer prangt monumental der Gaſthof zu den „Schwarzen Felſen“, an 
und für ſich eine kleine Stadt des Luxus und des Comfort. Neben 
ihm das minder monumentale und das eben ſo ausgedehnte Hotel de 
Paris. Die Reiſenden nehmen was man ihnen anbietet um jeden 
Preis: 5 Fr. per Tag für eine hinter Stallungen verſchämt ſich ver⸗ 
ſteckende Stube und 9 Fr. per Tag für die zwei Mahlzeiten ohne 
Wein; der Wein ſchlecht und theuer. Ein ehrwürdiges Paar von 

Eingebornen, das Fiſchergeräthe verkauft, bot uns mit verſchlagener 
Gemüthlichteit einen Stubenverſchlag oberhalb des Ladens für 200 

Fr. monatlich an. Das beſte iſt ſofort in den vornehmſten Gaſthof, 

zu den „Schwarzen Felſen“ zu gehen. Madame Georges Sand war 


7 


dürfen eben ſo wenig übergangen werden wie die Gymnaſiallehrer und 
die bisher bedachten Staatsbeamten. Zu nicht geringem Theile erklärt 
ſich die äußerſt ſpärliche Beſetzung der theologiſchen Hörſäle aus der 
zu kümmerlichen Dotirung der meiſten Pfarren in Preußen wie in 
ganz Deutſchland. Es kommt hinzu, daß die Zivilehe nur noch eine 
Frage der Zeit iſt. Wird fie Geſetz, fo verringert ſie die Neveniten 
der Geiſtlichen vorausſichtlich in recht erheblicher Weiſe. Der Pfarrer 
iſt derjenige, den für amtliche Funktionen zu honoriren viele Leute nicht 
verpflichtet zu fein glauben, und ſteht ihm grade jo wie dem Arzte und 
dem Advokaten ein Klagerecht zu, ſo pflegt hiervon ihn ſein Amt na⸗ 
turgemäß abzuhalten. N 

— Im Kultusminiſterium iſt es bei den jetzt gepflogenen Kon⸗ 
ferenzen in Anregung gebracht worden, ob das von Minderjäh⸗ 
rigen abgelegte Kloftergelüb de mit den Beſtimmungen des 
239 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich in Einklang zu 
bringen ſei. Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, periodiſch wieder⸗ 
kehrende Reviſionen in den Klöſtern vorzunehmen und ſämmtliche 
Mitglieder geiſtlicher Orden erklären zu laſſen, ob ſie ſich noch an das 
von ihnen abgelegte Gelübde gebunden halten, oder ob ſie durch irgend 
welchen Einfluß an dem Ausſcheiden aus dem Kloſter verhindert 


werden. 
— Zu den dringenden Angelegenheiten, deren Erledigung die letzte 


Reichstagsſeſſion ſchuldig geblieben, gehört in erſter Reihe die endliche 


geſetzliche Regulirung des Apotheker-Gewerbes. Der jetzige Zuſtand 


iſt gegenüber den Beſtimmungen der Gewerbeordnung, mie alljeitig | 


zugegeben wird, ein durchaus wiederſpruchsvoller und durchaus unhalt⸗ 
barer. Man wird ſich erinnern, daß man in den bei der Frage zumeiſt 


intereſſirten Kreiſen mit beſonderer Erwartung den Verhandlungen im 


Reichstage entgegenſah, welche ſich an eine Petition um gänzliche Frei⸗ 
gebung des Apotheker-Gewerbes knüpfen ſollten. Gegen dieſe Petition 
war von Seiten einer großen Anzahl von Apotheken⸗Beſitzern lebhaft 
in der Preſſe und bei den verſchiedenen Abgeordneten agitirt worden. 
Durch den Schluß der Seſſion kam die Angelegenheit nicht zur Sprache, 
wie wir indeſſen hören, wird man darauf zurückkommen und ſeitens 
des Reichskanzleramts die Stimmen nicht ungehört laſſen, welche ſich 


in dieſer Angelegenheit erhoben haben. Die von den Apothekenbeſitzern 


befürchtete Calamität, daß an ländlichen Orten, in denen Apotheken 
bisher ſich nicht befinden, ſolche ohne beſonders nachgeſuchte Konzeſſion 


errichtet werden könnten, wird nicht eintreten. Man wird im Uebrigen 


in Erwägung ziehen, wie weit bei Freigebung des Apothekergewerbes 
eine Entſchädigung bisher privilegirter und eine möglichſt wenig be⸗ 
läſtigende Staatsaufſicht wird eintreten können. Wie die Sachen jetzt 
ſtehen, find allerdings ſehr große Ungleichheiten, wenn man will Uns 
gerechtigkeiten, in der Behandlung der privilegirten Apotheken gegen⸗ 
über den Droguerie-Wagrenhändlern bei Anfertigung von Arzneimitteln 
hervorgetreten, deren Beſeitigung dringend wünſcheuswerth erſcheint. 
Wie man weiter hört, würde ein Vorgehen der Reichsregierung wohl 
nicht ohne Befragung bezw. Mitwirkung von Sachverſtändigen zu er⸗ 


warten ſein. ; 
— Die öfters geäußerte Abſicht, das geſammte Eiſenbahn⸗ 


weſen zur Reichsſache zu machen, iſt in letzter Zeit von verſchie⸗ 
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Seiten angeregt worden. Auch jet 
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ſcheinen die Hauptbedenken 

Yard E rin 
daß mau in weiterem Umfange als bisher und wahrſcheinlich auch mit 
Erfolg demnächſt dieſe hochwichtige Frage zum Austrag bringen wird, 
meint die „Spen. 8 g a a 

— Der „Reichsanzeiger“ fchreibt: 

Durch die Zuſatzkonvention zum Frankfurter Friedensvertrage iſt 
darüber Beſtimmung getroffen, wo Elſaß⸗Lothringer, welche ſich 
außerhalb Deutſchlands aufhalten, die vorgeſchriebene Erklärung für 
die franzöſiſche Nationalität, falls ſie für dieſe optiren, abzugeben 
haben. Für Elſaß⸗Lothringen felbit iſt dieſe Stage durch beſondere 
Beſtimmungen geregelt. In Betreff folder aus Elſaß⸗Lothringen ge⸗ 
bürtigen Perſonen dagegen, welche in anderen Staaten des deutſchen 
Reiches als in Elſaß⸗Lothringen ſich aufhalten, iſt ein Abkommen da⸗ 


beendet worden iſt, geht, wie die „D. R. 


E * 
hin getroffen worden, daß die gedachte Erklärung entweder vor der 
Botſchaft der franzöſiſchen Republik in Berlin, oder vor denjenigen 
Behörden ſoll abgegeben werden können, welche von den Regierungen 
der einzelnen deulſchen Staaten als dazu ermächtigt werden bezeichnet 
und bekannt gemacht werden. Demgemäß hat der Miniſter des In⸗ 
nern beſtimmk, daß innerhalb der preußiſchen Monarchie die Land? 
räthe und in denjenigen Städten, welche einen eigenen Kreis baden, 
die Magiſtrats⸗Vorſtände ermächtigt ſein ſollen, von den in Preußen 
ſich aufhaltenden, in Elſaß⸗Lothringen als franzöſiſche Stgatsange? 
hörige geborenen, dispoſitionsfähigen Berfonen auf deren Anſuchen die 
bezeichnete Erklärung für die franzöſiſche Nationalität protokollgriſch 
entgegen zu nehmen. Dieſe Erklärung wird ſich darauf zu beſchränken 
haben, daß der Erklärende unter genauer Angabe feiner Perſonglver?⸗ 
hältniſſe, insbeſondere des Tages und Jahres, ſowie des Ortes ſeiner 
Geburt und ſeines vollſtändigen Namens protokollariſch ausdrücklich 
ausſpreche, daß er ſich für die franzöſiſche Nationalität entſcheide. 

— Auf Befehl des Kaiſers fol das 1. Brandenburgiſche Ulanen⸗ 
Negiment (Kaiſer von Rußland) Nr. 3 aus Fürſtenwalde reſp. Beeskow 
ebenfalls zu der diesjährigen großen Paxade bei Berlin, 
welche nach den getroffenen Feſtſetzungen am 7. September ſtattfinden ö 
wird, herangezogen werden. I 
„E. Im Handelsminiſterium find neuerdings mehrfach Beſchwerden 
über die Ue en bana der im äußeren Betriebsdienſte be- 

ſchäftigten Eiſenbahnbeamten eingelaufen. Die Direktionen 
ſämmtlicher Stagtsbahnen find deshalb, wie die „Fr. Ztg.“ erfährt, 
zum Berichte aufgefordert worden, wie die Maximalzeit dieſer Beam⸗ 
len feſtzuſetzen ſei, ohne dadurch die Betriebsſicherheit zu gefährden. 
— Wie der „Staatsanz.“ mittheilt, iſt die Schöpfung der Zen⸗ 
tral⸗-Landſchaft für die preußiſchen Staaten jetzt geſichert 
die nachfolgend benannten landſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute, welche das 
urſprüngliche Statut mit entworfen hatten, ſind nunmehr definitiv dem 
neuen Verbande zugetreten, nämlich: 49 
I) die Weſtpreußiſche Landſchaft, 2) die Neue Weſtpreußiſche Lande I 
ſchaft, 3) die Pommerſche Landſchaft, 4) der Pommerſche Landes⸗Kre⸗ 
bditverband, 5) das Kredit⸗Inſtitut für die Ober- und Nieder⸗Lauſitz, 
6) der landſchaftliche Kreditverhand für die Provinz Sachſen, 7) das f 
ritterſchaftliche Kredit⸗Inſtitut für die Kur⸗ und Neumark Branden⸗ 
burg und 8) das Neue Brandenburgiſche Kredit⸗Inſtitut. Die Zentral⸗ 
Landſchaft wird alſo jedenfalls zunächſt acht Provinzial⸗Landſchaften 
in ſich vereinigen; an ihrer Lebensfähigkeit iſt danach nicht mehr zu 
zweifeln. Die definitive Erklärung des noch nicht geſchloſſenen Oſt⸗ 
preußiſchen General-Landtages über den Beitritt iſt noch zu gewärtigen. 
Der Zweck des Inſtituts iſt die Förderung des Kredits der Grund⸗ 
beſitzer, insbeſondere durch gemeinſame Emiſſion von landſchaftlichen 
Zentralpfandbriefen, unter Vermittlung des Abſatzes derſelben. Mit 
Genehmigung der dem Verbande angehörenden Kreditinſtitute können 
demſelben auch andere preußiſche landſchaftliche Kreditanſtalten ſich an⸗ 
ſchließen. Die Geſchäfte der Zentral⸗Landſchaft werden durch ein 
Zentral-Landſchafts⸗Direktion verwaltet, welche aus je einem Mit: 
Aliede der oberſten. Verwaltungsorgane der verbundenen Juſtitute 
beſteht. Der Miniſter des Innern hat als Königlicher Kommiſſarius 
die ſtatutenmäßige Führung des Inſtituts zu kontroliren. Bis zur 
Einführung beſonderer Verwaltungseinrichkungen für die Zentral⸗ 
Landſchaft hat der in Berlin domizilirende Haupt⸗Ritterſchafts⸗Zirektor, 
welcher das kur⸗ und neumärkiſche ritterſchaftliche Kredit⸗Inſtitut ver 
tritt, den Vorſitz in der Verſammlung und die laufenden Geſchäfte 
zu führen. Die Zentral⸗Landſchaft ſtellt Schuldverſchreihungen aus, 
welche die Bezeichnung: „Landſchaftliche Zentral⸗Pfandbriefe“ führen, | 
auf 8 Inhaber lauten, ſeitens deſſen unkündbar ſind und mit 
pCt. verzinſt werden. Schließlich iſt noch zu bemerken, daß das 
Statut der Zentral⸗Landſchaft mit Zuſtimmung der Miniſterien 
Innern, für Handel, für landwirkhſchaftliche Angelegenheiten, der 
Juſtiz und der 7 aufgeſtellt iſt. a ; . 
2 Berk über } ; 
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genommen und vor Kurzem im Manu 

N C.“ meldet, raſchen Schr N 
ſeinem Drucke entgegen, ſo daß es wohl unmittelbar nach der Rückkehr 
des Genannten vom Internationalen a enen Petersburg, alſo noch 
im Monat September, wird ausgegeben werden können. Das Werk 
wird nicht im Separat⸗Abdruck erſcheinen, in welchem es keinenfalls 
unter 6 bis 7 Thlr. herzuſtellen ſein würde, ſondern nur als ein be⸗ 1 
ſonderes Heft der „Statiſtiſchen Zeitſchrift“, wodurch es für den bei 
Weitem geringeren jährlichen Abonnementspreis derſelben zu beziehen 
ſein wird. Die Ausſtattung der kaxtographiſchen Beilagen iſt das 
Beſte, was wir auf dieſem Gebiete, ſowohl was die Genauigkeit des 
Inhaltes, als auch was die Akkurateſſe der Ausführung betrifft, bisher I 


vom hieſigen königlichen 
des Kampfes in Angri 


die erſte Perſon, der wir am Meeresufer begegneten. Sie zieht ſich 
in das benachbarte Seebad Cabourg zurück, um ungeſtört zu arbei⸗ 
ten; denn ſie iſt noch immer in der Lage, ihr Brod verdienen zu 
müſſen. 

5 nach Trouville geht, weil er nicht nach dem Rhein gehen kann 
oder will, wird unangenehm enttäuſcht. Im Vergleich mit Baden⸗ 
Baden iſt Trouville klein, ſpießbürgerlich, ſtill und langweilig, wenn 
die Sonne nicht das Meer verſilbert. Das Ufer wo man badet iſt 
wunderbar angenehm, und entſpricht allen Anforderungen der Baden⸗ 
den die ſonſt nichts ſuchen. Aber was thun bei ſchlechtem Wetter? 
Erſt ſeit 20 Jahren iſt Trouville aus einem Fiſcherdorf entſtanden. 
Die Fiſcherei iſt noch immer beträchtlich; die davon lebende Bevölke⸗ 
rung iſt ein ſchöner intelligenter Menſchenſchlag. Ein Zeitvertreib der 
Kurgäſte ift es Abends von der Höhe der Wellenbrecher die Fiſcher⸗ 
boote ausfahren zu ſehen. Eine Markthalle mit Lizitando⸗Verſteige⸗ 
rung geſtattet den am Morgen zurückkehrenden Fiſchern ihre Waare 
angenblicklich zu verſilbern. Neben den Fiſcherbooten ſahen wir pa⸗ 
riſer Canotiers auf abenteuerlich kleinen Fahrzeugen zu einer Nacht- 
promenade in die See hinausfahren. Troubville beſitzt zahlreiche Villen 
im eleganteſten Styl. Alles iſt noch im Werden. Bauplätze ſind der 
wichtigſte Handelsartikel; die Bauſpekulation beherrſcht das Städtchen. 
Auf einem erſten Spaziergang ſtießen wir abermals auf ein Minia⸗ 
tur⸗Zeltlager in einem großartigen Park, der ein Prachtſchloß ein⸗ 
ſchließt. Es iſt das von Herrn Thiers bewohnte Haus des Herrn 
Cordier, geweſenen Mitglieds der bonapartiſtiſchen Kammer und eini⸗ 
germaßen Gründers des heutigen Trouville. Das Kaſino am Meeres- 
ufer iſt eine unförmige, weitläufige Barracke, welche zwei große und 
ſchöne Säle mit einem Theater, ein Kaffeehaus und ein ſehr ärmliches 
veſekabinet enthält. Dieſes Kurhaus iſt nur Abonnenten per 50 Fr. 
monatlich für zwei Perſonen zugänglich. Die Reſpektabilität der 
Abonnenten wird kontrolirt. Die Abonnenten zahlen den Eintritt zu 
Theatervorſtellungen, Bällen u. ſ. w. Das Kaſino, welches ein ans 
ſtändiges vortreffliches Konzert beſitzt, hat den Charakter eines Fami⸗ 
lienhauſes; Damen bringen ihre Stickerei mit, in den Nachmittags⸗ 
ſtunden hüpfen Kinder und die Jugend um ein Klavier herum. Die 
Abweſenheit einer jeden Spur des Demi⸗Monde und der am Rhein 
bekannten Menge reicher oder reichthuender Abenteurer, Touriſten, 
Spieler bringt eine unverkennbare Monotonie hervor. Das Zuſam⸗ 
menleben im Meer und am Meeresufer ermangelt nicht der Roman⸗ 
tik, der Koketterie und der Galanterie; doch bleibt dies eine ſehr be- 
ſcheidene Spezialität. Das anziehendſte von Trouville beſteht in der 
veichtigkeit und verhältnißmäßigen Wohlſeilheit der Ausflüge zu Land 
und Meer nach einer ganzen Reihe von Seebädern und intereſſanten 
Landſchaften an den Küſten der Normandie. Man braucht nur über 
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die Brücke zu gehen, um in Deauville ſich zu befinden. Aber welch' 
eine Einöde, welch' ein Ruin inmitten nagelneuer, häufig unausge⸗ 
bauter Paläſte von monumentaler Größe! Deauville repräſentirt die 
Verwegenheit und den Verfall der bonapartiſtiſchen Spekulation. Es 
iſt ſo recht eine Theaterdekoration der Schwindelei mit Millionen. 
Morny hat es entdeckt. Als Spekulant wollte er an dieſem Küſten⸗ 
punkt über Nacht eine Stadt hervorzaubern, welche durch ih ren Luxus 
und durch die Großartigkeit ihrer Anlagen alle Seebäder ſchlägt. Er 
ſtarb zu früh um die Millionen zu retten, welche er zu jener Speku⸗ 
lation verlockte, und heute iſt Deauville ein ſchon mit Monumenten 
beſetzter Bauplatz, wo der Sturz des Kaiſerthums die Arbeiten einge⸗ 
ſtellt hat. Es iſt ein ergreifender Kontraſt eine durch die Kapitalmacht 
der Spekulation wie ein Feenſtück in Szene geſetzte und ausgeſtgttete 
Stadt, wie die Couliſſen eines geſchloſſenen Theaters, verödet und 
ruinirt zu ſehen. Doch iſt Deauville eine prachtvolle Ergänzung und 
Vergrößerung von Trouville, das bloß feine unvermeidliche Entwicke⸗ 
lung abzuwarten hat um das Seebad der Paläſte zu werden, indem 

es ſich Deauville annektirt. Morny hat in Deauville die größte und 
reizendſte Rennbahn geſchaffen, welche auf dem Kontinent beſteht. Sie 
allein erhält ſich; die Wettrennen in der nächſten Woche werden wohl 
50,000 Berfonen verſammeln, wie überhaupt die Wettrennen in der 

Normandie einen weſentlichen Theil des Programms von Trouville 
bilden. 118 


Zweimal täglich geht das Dampfboot von Trouville nach Havre 
hin und her — eine Seereiſe von 50 Minuten. Als wir Sonntags 
nach Havre kamen, flatterte die Trikolore von allen Häuſern herab. 
Die an und für ſich ſchöne Stadt mit ihren nagelneuen Vierteln und I 
Boulevards hatte ſich in die größte Gala geworfen. Am Platze vor 
dem Stadthaus wogte die Menge hin und her. Die Elſäßer und Loth⸗ 
einger hatten ſchon am Morgen in geſchloſſener Prozeſſion optirt; es 
war wie ein Ehrentag, wie ein Hochzeitstag für die geſammte Bevöl⸗ 
kerung. Wir ſahen noch zahlreiche Optirende Nachmittags auf das 
Stadthaus kommen; größtentheils den gebildeten oder wohlhabenden 
Klaſſen angehörig, die Damen ſämmtlich in tiefſter Trauer, die Kna⸗ 
ben und Mädchen hingegen im Frühlingskleid einer erſten Kommu⸗ 
nion. Wir begegneten Herrn Maneyro, dem intimſten Freund des 
Juarez und thatſächlich mexikaniſchem Generalkonſul in Frankreich. 
Während der mexikaniſchen Expedition hatte er nicht aufgehört Juarez 
in der franzöſiſchen Preſſe zu vertreten; er hat redlich das ſeinige ge? 
than um den Sturz des Bonapartismus vorzubereiten, indem er der 
Wahrheit eine Gaſſe öffnete. Nach dem Umfang und dem Reichthum 
ſeiner Handelsgeſchäfte in Havre zu ſchließen, muß der Verkehr zwi⸗ 
ſchen Mexiko und Havre wieder ſehr lohnend geworden ſein. Wir be⸗ 


fehen haben. Von beſonderem Werthe, ſtatiſtiſchen wie militäriſchen, 
diejenigen Karten, welche den Aufmarſch unſerer Heere, das ſuk⸗ 
ſſive Einrücken in die verſchiedenen franzöfiichen Departements, 
0 0 die Verluſte der einzelnen deutſchen Corps getrennt erkennen 
n. 
» [Ein Mennonit!. 
als Soldat (Garde⸗Train) eintreten mußte und feinen Glaubens- 
Grundſätzen treu bleibend, weder einen 
Ehriſtus ſeinen Jüngern erlaubt habe, 


ebentägigem ſtrengen 1 int an 
influß au 


Soldaten den Vorſchlag de haben, ſich 
N eſſeren belehren & 
ne und ſich einmal hi 
jo 

Boche einige Mennoniten aus Rußland, 
ugsverein een nahmen. 


Marienburg, um das zen 2 
Ausgang dieſer peinlichen Affaire höchſt geſpannt. 5 
Gumbinnen, 6. Auguſt. Die Sammlungen für die Abge⸗ 
brannten in N haben bisher ein im Allgemeinen nicht 
g ; a eben. 1 den reichen 
Spenden des Kaiſers und Königs (1000 Thlr.), des entral-Frauen⸗ 
Vereins (500 Thlr.) und des hieſigen Bezirks⸗Frauendereins (eben⸗ 
falls 500 Thlr.) ſind bei dem in Pillkallen zuſammengetretenen Komite 
Gumbinnen parti⸗ 
(K. H. Ztg.) 
5 Redakteur der „Schleſ. Volksztg.“, 
P. Florencourt, wird der „A. A. Z.“ aus Vorarlberg geſchrieben: 
5 Der durch ſeine ultramontane Skandalſucht bekannte Exredakteur 
des Wiener „Vaterland“, Weltprieſter B. Florencourt, hat ſich be⸗ 
kanntlich ſelbft in Bregenz als Redakteur des „Volksblatt“ unmöglich 
gemacht, und zwar keineswegs etwa gegenüber der liberalen Partei, 
ſondern im Kreiſe der frommen Katholiken Vorarlbergs ſelbſt, denen 
das ganze Treiben Florencourts mit der Würde eines Prieſters doch 
wenig zu harmoniren ſchien. So kam es, daß Florencourt ſich von 
Bregenz ohne Sang und Klang aus dem. Staube machen mußte, ohne 
es rathſam mu finden von „feiner Partei“ Abſchied zu nehmen. Der 
„Schleſ. Volksztg.“ in Breslau war bekanntlich die Ehre vorbehalten, 
den ultramontanen Kneipen Demagogen als Chefredakteur zu engagi⸗ 
ren, nachdem ſeiner Zeit ſelbſt Graf Leo Thun dem „frommen“ Kra⸗ 
kehler den Laufpaß ‚gegeben. Was vorherzuſehen geweſen, ſoll nun be⸗ 
reits im Anzuge ſein. Nach Mittheilungen welche aus Breslau hier 
eingegangen, ſoll nämlich Florencourts Stellung als Redakteur der 
„Schlef. Volksztg.“ ſchon eine ſchwankende ſein. 
Wiesbaden, 8. Auguſt. Heute wurde die Anklage gegen Pfar⸗ 
rer Joſt von Ellar wegen Vergehens gegen den Kanzelparagraphen 
Angeklagten vor dem k. Appellationsge⸗ 
Der Gerichtshof wies die Berufung ab, 
Erkenntniß und verurtheilte überdies den 
eſer Inſtanz. (Rh. K.) 
Am Sonntag den 4. Auguſt d. J. 
ugeliſchen Paſtors Schneider binnen 
kation gegen den herzoglich naſſaui⸗ 
Kirche öffentlich vor derſammelter Ge: 
ögeiprochen. Dieſelbe beſtaud, gerade 
Ausſchließung der Gemeſnſchaft 
hls, 3) in A 
u. ſ. 


iber haupk, 2) insbeſondere don Di h. Abendma ndro⸗ 
hung der müde bei der Beerdigung u. ſ. w. u. ſ. w. Tete 
heirathet nämlich eine katholiſche Braut. Wenn der Paſtor Schneider 
ſeo an dem Exkommuniziren bleibt, dann wird er ſeine kleine Gemeinde 
bald aufgelöſt und zerſprengt haben. Hoffentlich wird der Herr Mi 
niſter Dr. Falk die bürgerliche Ehre der Gemeindeglieder ſchützen 


(Was, beiläufig geſagt, die Gemeindeglieder noch viel beſſer ſelbſt 


thun können, nöthigenfalls durch gerichtliche Klage. Die Red.) 
| e 
Metz, 8. Auguſt. [Schluß der Jeſuitenſchule.] Am ver⸗ 


gangenen Sonntag, als am Schuljahresſchluß, fand in der Jeſuiten⸗ 


ij; ß 
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ſchule von St. Clément, die ih ertheilung 
91 e ſtatt. von 


mit einigen Worten erwiderte. Daß die Feier auf Viele der Anwe⸗ 
ſenden einen erſchütternden Eindruck machte, iſt erk ärlich. Nicht nur 


das Schuljahr — die 
Anftalt gehen in des Biſchofs Verwahrung über. 


iſt für 
tritt der Delegationen Alles vorbereitet. Das Budget iſt druckfer⸗ 


gemeinſamen 
tionen erwarten können. 
menſtellung des Rothbuches keine große Arbeit erforderte“, ſoll wohl 
die öffentliche Meinung darauf vorbereiten, 
keine intereſſanten Aktenſtücke bringen wird. 


über die nationale Gleichberechtigung fort; es weiſt nach, da 

man ſchon bis an die äußerſte Grenze der Zugeſtändniſſe gegangen ſe 
und auch nicht ein Jota mehr nachgeben könne, ohne die Verwaltung 
zu ſchädigen und ein völliges Chaos herbeizuführen. Auch ſei durch die 
bisher geübte Methode das deutſche Element weit eher in Böhmen get 
ſchädigt als gefördert, 
tenden Czechiſirung des Landes reden. Schon 
keiten im inneren Dienſte ſo groß, daß man ſie unmöglich noch des 
Prinzipes wegen vermehren könne. 


Uebergriffe auf das Staatsgebiet allmälig Ernſt gemacht. 
thümlich genug geſchieht das erſte Vorgehen in Tyrol. 
Veranlaſſung der Statthalterei der Bezirkshauptmann von Bruneck 
den Volksſchullehrern die Theilnahme an den 
neuen Schulgeſetze gegründeten katholiſchen 
Der Staat kann eben nirgends mehr ruhig 


3 


der Preiſe an die Zög⸗ 
Der Biſchof von präfidirte der Feierlichkeit, der 
or der Schule hielt die einleitende Rede, auf welche der Biſcho 


Schule überhaupt ſchließt. Die Schlüſſel der 


Oeſter reich. 


Wien, 8. Auguſt. Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Peſi 
den in kaum mehr als Monatsfriſt bevorſtehenden Zuſammen⸗ 


tig und die Zuſammenſtellung des Rothbuches beendet, ſo daß unſere 
Miniſter nunmehr ruhig die Einberufung der Delega⸗ 
Die ſpezielle Verſicherung, „daß die Zuſam⸗ 


daß das nächſte Rothbuch 


Das halbamtliche „Prager Abendblatt“ ſetzt ſeine Betrachtungen 


denn man könne geradezu von einer ſortſchrei⸗ 
jetzt ſeien die Schwierig⸗ 


In Oeſterreich wird mit der Abwehr gegen die klerikalen 
Eigen⸗ 


Dort hat auf 


zur Agitation gegen die 
Schulvereinen verboten. 
anſehen, wie die Kirche in 
ſeine Machtſphäre eingreift und ſeine ganze Autorität illuſoriſch macht. 
Unter den Slaven der polygotten Monarchie herrſcht in Folge der 
angekündigten Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft eine lebhafte Bewegung, die 
Sehen arbeiten an der Herſtellung eines öſterreichiſchen Slaven⸗ 
kongreſſes, finden indeß mit dieſer Idee bei den Polen bis jetzt keinen 
Anklang, trotzdem ſich gerade dieſes Volk durch die neue Konſtellation 
in ſeinen nationalen Hoffnungen erheblich geſchmälert ſieht. Das 
grundverſchiedene Verhältniß zu Rußland bildet eine tiefe Kluft zwiſchen 
den Polen und den übrigen öſterreichiſchen Slaven. 

Peſt, 7. Auguſt. Die Ein berufungsſchreiben zum Reichs: 
tag ſind bereits an die Oberhausmitglieder und an die Komitate und 
Städte verſendet worden; nach denſelben wird, wie „M. Allam“ er⸗ 
fährt, der König den Reichstag am 1. September eröffnen. 

Peſt, 9. Auguſt. Das noch vom Grafen Andraſſy zur kavalierf 
mäßigen Behandlung der Geſchäfte dreſſirte ungariſche Mini: 


ſterium, wo man nur nach unten ſtrenge vorgehen darf, und ſi 
nach oben kurzer Zeit dur 


hin verneigen und beugen muß, wird in 

den Grafen Lonvay. Teorganitirt werden; denn der liberale 
Theil der Deakpartei ift der ſervilen Haltung der von ihm geſtützten 
Regierung dem Wiener Hofe gegenüber herzlich müde. Unterdeſſen 
beutet der Primas von Ungarn die Furchtſamkeit des Kultusminiſters 
Pauler aus, indem er für den Fall, daß gegen die Einwanderung der 
Jeſuiten mit geſetzlichen Maßregeln vorgegangen, werden ſollte, nun 
ganz offen mit der Verkündigung, des Unfehlbarkeitsdogma droht. Ei! 

erſter Schritt zu dieſem Zwecke iſt die Aufforderung, welche der Pri 
mas an alle Profeſſoren der Theologie richtet, ein Jeder ſolle erklären 

ob er das Unfehlbarkeitsdogma angenommen. habe und daſſelbe vor 
trage oder nicht. Der neugewählte Rektor ! 
Univerſität Hatala, wird in ſeiner Antwort ſelbſtverſtändlich dit 
Annahme der Unfeh barkeitslehre zurückweiſen. Ihm gegenüber kann 
dann der Primas ſeine Aktion beginnen und feine Exkommunikations 
Blitze ſchleudern. Der Primas verkennt gänzlich den Grundzug des 
politiſchen Charakters Lonyav's. Letzterer hat den Verſuch gemacht, 
den kirchlichen Streit in Güte zu schlichten; dieſer Verſuch iſt mißlunf 
gen. Nun tritt der Reichstag zuſammen; der liberale Theil der Deal 


ſichtigen die transatlantiſchen 
Aquarium und das durch die Konkurrenz von Trouville bedrohte See⸗ 
bad⸗Hoôtel Frascati. Die Damen bedauerten auf der Rückfahrt nicht 
einen kleinen Sturm beſtehen zu müſſen; hingegen hatten fie einen aus⸗ 
giebigen Regen in finſterer Nacht. Der Windſtoß fand um dieſelbe 
Stunde bei Cherbourg ſtatt und koſtete Herrn Delaunay, dem Direk⸗ 
tor der pariſer Sternwarte, das Leben. 


Auch Montags war das Wetter ſo regneriſch und unſicher, daß 
man ſich die Zeit kaum mit einem Seebade vertreiben konnte. Aber 
man hatte Herrn Thiers zu erwarten. Obſchon er ſich jede Feſtlichkeit 
verbeten hatte, ſchmückten ſich alle Fenſter mit Fahnen. Eine Kriegs⸗ 
keorvette hatte in ziemlicher Entfernung von der Küſte geankert, In⸗ 
fanterie, republikaniſche Garde zu Fuß und zu Pferde, bewaffnete Zoll⸗ 
wächter, Gendarmen und Marineſoldaten, zuſammen wohl 800 Mann, 
bildeten Spalier vom Bahnhof bis nach Trouville hinein. Das Volt 
— nämlich die Fiſcher, Matroſen und kleinen Gewerbetreibenden, die 
Bauersleute aus der Umgebung — bildete dichte Gruppen. Ein bra⸗ 
ves, geſundes, reinliches Volk; noch mehr Weiber und Mädchen als 
Männer, alle anſtändig herausgeputzt. Vielle Häuſer bereiteten eine 
feftfiche Abendbeleuchtung vor. „Wir wollen, hörte ich eine Frau Wir⸗ 
thin ſagen, aus voller Kehle „Ihn“ leben laſſen; er hat es wahrhaftig 
N verdient.“ Einer meiner Freunde machte ſich den Spaß die weiße 

Blouſe für Thiers zu ſpielen. An der Spitze einer Gruppe von Fiſchern 

und Matroſen ſagte er: wir werden ganz ordentlich „vive Thiers, 

vive la République“ brüllen. Ja, ja, hieß es. Ein altes Fiſcherweib 
rreagte aus der Gruppe heraus. „Wenn etwa jemand vive l’empereur 
ruft, ſagte fie, ſchmeißen wir ihn | ogleich ius Meer.“ Thiers verſpätete 
ſich, die Ungeduld wuchs. Endlich nach 5 Uhr Abends feuerte die Kor⸗ 
vette einen erſten Kanonenſchuß ab. Oberoffiziere, vom Bahnhof kom⸗ 
mend, fuhren vorüber. Eine dumpfe Woge von Stimmen rollte über 
N die Brücke heran. Die Neugierde, den Präſidenten der Republik zu 
8 ſehen, brachte eine lautloſe Stimme und Uubeweglichkeit hervor. Zwei 
Garden zu Pferd ſprengen heran. Thiers iſt in einem geſchloſſenen 
N Wagen, gefolgt von reitenden Garden. Da man ihn nicht kennt, hat 
man einige Mühe, ihn zu entdecken, ihn zu ſehen. Man hat nicht 
Zeit ſich zu entblößen, zu rufen. Der Wagen war ſchon vorüber, da 
} erſt ſchwenkten ſich alle Mützen und donnerte dem Wagen eine Salve 
von „vive Thiers, vive la République“ nach. Unſer Präſident, ſagen 
die Bauern, Vater Thiers, ſagen die Fiſchweiber. Die Korvette feuerte 
Schuß auf Schuß ab. Ein zweites Kriegsſchiff, ein Aviſo, war eben: 
falls angekommen. Mit Thiers ging die Sonne des Milliardenan— 
lehens auf; er brachte eine wahrhaft goldene Sonne für die Induſtrie 
der Gaſthöfe mit. 
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Patetboote, das in ſeiner Art einzige 5 


Aber der Wind mengte ſich auch ins Spiel. Das zurückkehrende 
Meer toste und tobte. Die Schifferboote konnten nicht ausfahren. 
Die Nacht wurde ſehr finſter. Um 10 Uhr Abends ſpielte das Meer 
ein heulendes Konzert auf. Man konnte ſich auf der Teraſſe des Ka⸗ 
fino kaum gegen den Wind halten. Der unglücklichſte Mann war der 
Kapitän der Korvette. Er war ans Land gegangen, um ſich Herrn 
Thiers vorzuſtellen, und es war jetzt nicht daran zu denken, zur Kor⸗ 
vette zurückzukehren. Sie konnte ihre Anker verlieren und an die Küſte 
geworfen werden. Der Kapitän irrte am Ufer umber als wollte er 
ſeinen Poſten ſchwimmend erreichen. Doch ging die Nacht glücklich zu 
Ende und die Morgenſonne lockte alle Badegäſte heraus. 

Wenn die Aerzte ſich einbilden, Thiers werde in Trouville aus⸗ 
ruhen, irren ſie ſich bedeutend. Er hat ſeinen Kriegsminiſter bei ſich 
um große Artillerie-Experimente zu unternehmen. In Havre wird er 
ebenfalls erwartet; er iſt zu einer praktiſchen Vorleſung über den 
Freihandel eingeladen, und es handelt ſich um 30 Millionen Francs 
Hafenbauten. Heute wurde er von den Kurgäſten auf der Promenade 
begrüßt, wo es mehr Leſer des „Figaro“ als patriotiſche Vernunftre⸗ 
publikaner giebt. Samſtags findet großer Ball ſtatt, wozu der Präſi⸗ 
dent der Republik gebeten iſt, und alle Pferdezüchter der Normandie 
erwarten ihn in Trouville. Die Frage der Spielbanken wird ſich ihm 
unabweislich aufdrängen. 

Trouville vereinigt alle Bedingungen des rheiniſchen Weltverkehrs, 
wenn es auch die Wünſchelsruthe erlangt, womit nächſtens geleiſtet 
werden kann, was ſich ſonſt nicht erreichen läßt. Trouville-Deauville 
wird eine maritime Heeresſtraße der Touriſten aus allen Weltgegen⸗ 
den werden, wenn es die Anziehung und die Zerſtreuung des Spiels 
zu bieten vermag, wenn die Spielbank die Mittel zu den Verfü‘ 
nerungen und Einrichtungen liefert, ohne welche es für das große Pu⸗ 
blikum ein langweiliges und theures Neſt bleiben wird, ſo oft das 
Wetter etwas zu wünſchen übrig läßt. Je größer der Verlehr, deſto 
größer iſt auch die Konkurrenz, deſto leichter, wohlfeiler und angeneh⸗ 
mer iſt das Leben für jeden Geſchmack und für jede Börſe. Es bedarf 
blos eines Regierungsdekrets, um eine Spielbank für „die Abonnenten 
des Kaſino“ zu geſtatten. Dies will man Hrn. Thiers entreißen. Der 
Spielpächter würde ſofort eine Million ſpringen laſſen, um ein Ka⸗ 
ſino im großartigſten Styl zu erbauen, eine andere Million, um den 
Ausbau von Deauville zu befördern, eine dritte Million für den 
Staatsſchatz. Aber was die Regierung für Trouville thut, könnte ſie 
nicht den andern Bädern verweigern. Die Spielbanken würden bald 
nach Duzenden zählen. Die öffentliche Meinung in Paris äußert ſich 
hartnäckig gegen die Unſittlichteit ſolcher Toleranzhäuſer, welche deim 
Staate mehr Bettelleute liefern würden, als die Banken ihm eintrü⸗ 


partei und das linke Zentrum werden die! 
der beſtehenden Geſetze den Jeſuiten gegenüb 
fordern, daß dieſem 
Ohne die Abſichten des Grafen Lonvay zu kennen, kann man voraus⸗ 
ſetzen, daß ihm die Erhaltung 
des Reichstages mehr am 
des Primas von Ungarn. 
plante Aktion Niemanden einſchüchtern; 
Miniſter Pauler nicht, was übrigens ganz 
Garantie, t 0 
dürften, die Ernennung eines anderen Kultusminiſters ſein wird, des 
bereits den Beweis geliefert hat, 
Werkzeug gebrauchen läßt. 


Juſtikuts und ſeit dem Rücktritte Lever riers, Direktor der Pariſer 
Sternwarte, iſt, wie man aus Cherbourg telegraphirt, dort in Folge 
eines See⸗Unglücks ums Leben gekommen. 
Perſon, 
auf einem 
ſtoß erhob und N 
fen find rettungslos ertrunken. Die Leiche des Herrn Delaunay wurde 
noch am jelben Abend auf der Inſel 
burg aufgefiſcht. 


bourg ertrunkenen Delaunay ſoll der Aſtronom Faye, welcher wegen 
ſeiner Arbeiten über die Sonnenflecken bekannt iſt, 
pariſer Sternwarte ernannt werden. 


ergebenen Blätter die Weiſung erhalten haben, während der Kammer⸗ 
ferien keine Mittheilung in 
Verſammlung aufzunehmen, um 
feine Beklemmungen zu machen. 
Organ Gambetta's behauptet, alle Welt an die Auflöſung, ſie iſt das 
Tagesgeſpräch. „Für uns aber“, ſetzt die Republigue Francaiſe hinzu, 
Deputirter des Jura, 


für die Auflöſung und eben ſo nachdrücklich 


rechnen, welche im Jahre 1871 in den Departements Seine und Seine⸗ 


Magnificus der Peſter | 


Regierung zur Ausführung 
80 van und Garantien 
en werde. 


id: 
Ne 


Wunſche durch die Regierung eutſproch 
einer regierungsfreundlichen ebene 

wird, als die Zufriedenheit 
Deshalb wird die von dem etzteren ge⸗ 
vielleicht ſelbſt den Kultus⸗ 
leichgültig iſt, da die erſte 
rafen Lonyay verlangen 


Herzen liege 


welche Deak und Gengery vom 


daß er ſich von dem Klerus nicht als 
(Nat.⸗Ztg.) 


Fraukreich. 


Paris. Der berühmte Mathematiker Delaunay, Mitglied der 


0 Er war mit einer anderen 
deren Namen man noch nicht kennt, und mit zwei Matrofen 
Boote aus dem Hafen geſegelt, als ſich plötzlich ein Wind⸗ 
das Boot umwarf. Beide Reiſende und beide Matro⸗ 


Pelie, fünf Kilometer von Cher⸗ 
Paris, 7. Auguſt. An die Stelle des auf der Rhede von Cher⸗ 
zum Direktor der 
Die Republique Frangaife hat erfahren, daß die der Regierung 3 


Betreff der Auflöſung der National 
den Deputirten der Majorität 
Aber trotz alledem denkt, wie das 


geraumer Zeit gelöſt und entſchieden.“ Lamy, 
hat ſo eben eine Schrift drucken laſſen: „Die 
National⸗Verſammlung und die Auflöſung“, worin er ſich entſchieden 
gegen den Plan einer theil- 
weiſen Auffriſchung ausſpricht und die Zerwürfniſſe, die Ohnmacht der 
National⸗Verſammlung, die Umtriebe der Majorität u. ſ. w. darlegt. 
Gambetta ſchließt ſich von ganzem Herzen dieſer Darlegung an. Es 
wird ſich nun zeigen, ob es den Regierungsblättern möglich iſt, zu 
ſchweigen, während die Bewegung für die Auflöſung in den radikalen 
Blättern und in Flugſchriften in Scene geht, oder ob die Regierung > 
mit Maßregeln vorgeht, um der Majorität Ruhe und Frieden D 
ſchaſfen. 8 

Avenir National glaubt zu wiſſen, daß die Regierung beim Wieder⸗ 
zuſammentritt der National⸗Verſammlung offen die Rückkehr nach 
Paris vorgeſchlagen wird. 5 

Als Thiers vor zwei Jahren in Trouville war, ſchrieb der Figaro 
am 29. Juli 1870: „Thiers iſt im Bade von Trouville; ich kann dies 
nur loben, den dieſer kleine Preuß enfreund hat etwas abzu⸗ 
waſchen.“ f 


„alt dieſe Frage ſeit 


gegenwärtig waren und an 
18. März bis zum 7. Juni deſſelben 


Toulduſe, Bordeaux und Marfſeille beitrugen.“ 

Was man auch von den militäriſchen 
Thiers denken mag, ſo konnte man hier doch unmöglich erwarten, 
daß auch er neben den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich zu den 


gen. Die Bewohner von Trouville ſelbſt wollen nichts davon hören, 
ſie ziehen ihre dreimonatliche ſpießbürgerliche Beutelſchneiderei dem 
kosmopolitiſchen Tumult und der Invaſion einer mindeſtens viermo⸗ 
natlichen Spielſaiſon vor. Wenn man ſieht, was Trouville⸗Deauville 
ſeit zwanzig Jahren geworden, muß man an die Wunder glauben, 
welche eine Spielbank ſofort hervorbringen würde. Eine tüchtige Kur⸗ 
direktion, ein tüchtiger Unternehmer des Kaſino könnten auch ohne 
Spiel Trouville einen minder lokalen und minder hänfig langweiligen 
Charakter verleihen. Als Seebad allein wird es jedoch niemals mit 8 
der Weltſtraße des Rheins konkurriren können. Nichtsdeſtoweniger 
wird die Anweſenheit des Herrn Thiers Epoche machen. 

(A. A. 3) 


Abeken. ’ 
Der Preſſe wird aus Berlin geſchrieben: Heute früh iſt der alte 
Abeken geſtorben. Er war der älteſte Rath im auswärtigen Mini⸗ 
ſterium und als ſolcher ſchon unter Friedrich Wilhelm dem Dritten 
thätig. Er erlag einem Herz und Lungenleiden, das ihn ſeit langer 
Zeit gequält hat. Wäre er 1870 nicht mit in den Krieg gegangen, 
vielleicht hätte er noch ein paar Jahre länger ſich am Leben erhalten; 
allein Abeken fragte nie danach, was ihm gut ſein könnte, ſondern ſein 
ganzes Leben ging auf in der N ſeiner Pflichten, und ſo ſchließt 
er mit heute eine Laufbahn, die nach Außen hin wenig glanzvoll, um Eu. 
fo reicher aber an 509 11 05 geweſen iſt. Wenn ein Beamter wie 
Abeken ſtirbt, fo faßt das öffentliche Gewiſſen ſein Urtheil in den or⸗ 
ten zuſammen: Dieſer Mann iſt unerfetzlich, und in dieſem Urkheil 
liegt ſo viel öffentliche Moral wie ausge prochenes Staatsbewußtſein. 
Denn allerdings ſind die Beamten nach Art Abekens diejenigen, welche 
Preußen viel Ehre eingebracht haben, \oeil fie als exemplariſche Natu⸗ 
ren ihre Zeitgenoſſen wie die ſpätere Nation lehren, wie man dem 
Staat dienen müſſe. Selbſtloſigkeit, raſtloſer Eifer, daneben reiches 
Intereſſe für Wiſſenſchaft, ſoweit das Amt zu Beſchäftigungen Raum 
läßt, die der Veredlung der Perſönlichkeit Vorſchub leiſten — ich zeichne 
mit n wenigen Worten den lieben Mann in feiner ganzen Er 
genart. ER = 
Jus auswärtige Amt iſt Abeken mehr zufällig als aus innerer 
Neigung gekommen. Er war don Haus aus Theologe und als ſolcher 
in Rom bei der Geſandtſchaft Geistlicher. Verſchiedene politiſch > velis 
giöfe Fragen, fo ſehr verwickelt, daß nur Derjenige Auskunft zu geben 
vermochte, der ſie eingehend ſtudirt hatte, entwickelte der junge Theo⸗ 
loge mit ſolcher Klarheit, daß der preußiſche Geſandte in Rom Aber 
kens Darlegungen hierher einſendete, und die Art, wie die Fragen. der 
antwortet waren, beſtimmten die diesſeitige Regierung zu einer Au or⸗ 
derung an Abeken, in den diplomatiſchen Dienſt einzutreten. So a 
er hieber ins auswärtige Miniſterium, dem er lange vor dem parla⸗ 
mentariſch⸗politiſchen Leben angehört hat. l Fe 
Abeken war eine echt Kantſche Natur, unnahbar für Einflüſſe, die 
feine Denkweiſe zu alteriren geeignet geweſen wären. Ihn zeichnete in 
ungewöhnlichem Maße jene Selbſtändigleit des Urtheils und Handelns 
aus, deren natürliche Folge der Reſpekt Aller vor einem in ſich abaer 
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— rungs⸗Geſellſchaften! Der Franzoſe hat überhaupt nicht die Scheu 


. nr erhalten. So miſche ſich die Gleichheit in Alles, ſogar in den Zicho⸗ 


Der Brief, in welchem Fürſt Torlonia, einſt der große Finaniier 0 
des Papſtes, ſich für die Ehre einer klerikalen Kandidatur höflichſt be“ 
dankt, lautet: Ai 


» preußischen Herbitmandvern hätte eingeladen werden ſollen. Der 

Aerger der hieſigen Blätter ftreift daher ſehr ſtark an's Komiſche. Der 

„Conſtitutionnel“, der doch bedenken ſollte, daß eine ſolche Einladung 
die grauſamſte aller Jronien geweſen wäre, iſt über ihr Ausbleiben fo 

empört, daß er vom hohen Pferde folgende Drohungen verneh⸗ 
men läßt: 

3 weiß, daß Frankreich ſich ſammeln kann, ohne deshalb 
tobt zu ſein, und daß die großen europäiſchen Intereſſen niemals ge⸗ 
wahrt ſein werden, ſo lange Frankreich von den Beſprechungen der 
Mächte fern gehalten wird. Oder, wenn es Europa nicht weiß, wenn 
es darüber weggehen zu können glaubt, ſo werden die künftigen Ereig⸗ 
niſſe daran erinnern und die Völker werden früh oder ſpät die Nach⸗ 
läſſigkeit und Fahrläſſigkeit der Kabinette gut machen. 

Paris, 8. Aug. Die Republik des Herrn Thiers hat kraft des 
über Hals und Kopf am Schluſſe der Seſſion noch der Nationalver⸗ 
ſammlung abgedrungenen Geſetzes über die Zündhölzchen ein Monopol 
mehr, und wie die Regierung Tabak und Jagdſchießpulver fabrizirt 
und verkauft, jo jetzt auch die Zündhölzchen. Das harte Wort „Ex⸗ 


das Phosphor⸗Feuerzeug, das vor 30 Jahren eine Rolle ſpielte, iſt zu 
vervollkommnen. Wir können hier nicht in Einzelheiten eingehen, wir 
wollten nur, zum Theil auf Grund franzöſiſcher Blätter, die Haupt⸗ 
gegengründe gerade gegen dieſes Monopol andeuten und daran erin⸗ 
nern, wie ſeltſam die rückläufige Bewegung iſt, die Thiers Frankreich 
aufgeprägt hat. (Köln. Ztg.) 

Der Soir, eines der Organe des linken Zentrums, enthält unter 
dem Titel „Aux producteurs“ einen an die franzöſiſchen Kanfleute und 
Fabrikanten gerichteten Arlikel, um ſie aufzufordern, ſich ihm anzu⸗ 
ſchließen, um Propaganda gegen das Geſetz auf die Rohſteuer zu machen. 
Sein Aufruf lautet in ſeinen Hauptpunkten, wie folgt: 

Obgleich die Frage Betreffs der Steuer auf die Rohſtoffe ange⸗ 
nommen worden iſt, 0 ſcheint uns Mi Frage nicht definitiv geregelt 
zu ſein. Das Geſetz kann vor langer Zeit nicht in Anwendung kom⸗ 
men, und die Diskuſſion kann daher fortdauern. Die Beweggründe, 
welche die Annahme dieſer Steuer bedingten, waren rein politiſcher 
Natur. Um den Bedürfniſſen des Augenblicks zu entſprechen und die 
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2 2 5 it] Eintracht an jenem Tage aufrecht zu erhalten, hielten es unſere Re⸗ 
propriation zu Gunſten des Fiskus“ wurde von den Landboten mit Me 15 nothwendig, ihre perſönlichen Meinungen zum Opfer 
leichtem Herzen geſprochen, doch ſchon hinkt die Reue nach. Frankreich | zu bringen. Daraus entſpringt, daß dem neuen ſtaatsökonomiſchen 


Geſetze die Baſis und die Feſtigkeit fehlt. Die Politik iſt eine Sache 
der Gegenwart. Jeder Tag kann ſie ändern. Der geringſte Zwiſchen⸗ 
fall kann die 8 neu gruppiren, um eine Majorität zu ſchaffen. 
Im Gegentheil find und bieiben die ſtgatsökonomiſchen Prinzipien immer 
wahr. Die Handelsfreiheit iſt das Programm der Zukunft, der End⸗ 
zweck, den wir endlich erreichen werden. Wir haben alſo auf der einen 
Seite ein ſolches Prinzip, welches aus Urſachen angenommen wurde, 
die jeden Augenblick verſchwinden können. Und auf der anderen Seite 
ein unwandelbares Prinzip, die Freiheit des Austauſches. Mit dem 
Fortſchritt muß derſelben zuletzt der Sieg verbleiben. Es iſt jedoch 
gut, ſchon von jetzt an den liberalen Prinzipien den Er olg zu erleich⸗ 
kern. Dem beſchloſſenen Geſetze muß gehorcht werden, aber wir können 
ſchon heute deſſen Abſchaffun verlangen. Wir müſſen ſchon jetzt deſſen 
Baſis untergraben. Deßhalb erlaſſen wir einen Aufruf an alle dabei 


wird um eine ganze Klaſſe von Beamten reicher, und den „employés 
aux alumettes chimiques“ folgt der unvermeidliche Troſt der „verifi- 
cateurs“, „controleurs“ und „directeurs“, die zwar von der Verwal- 
tung der Monopole für Tabak und Schießpulver geſtellt werden ſollen, 
aber dem Staate doch ein ſchönes Stück Geld koſten werden, abgeſehen 
von den 20 Millionen, die gleich zu Anfang erfordert werden, um die 
durch das Geſetz erpropriirten Fabrikanten zu entſchädigen, wozu denn 
die weiteren Millionen kommen, um das Monopol in Schwung zu 
bringen, Werkſtätten einzurichten, die nöthigen Rohſtoffe anzukaufen ꝛc. 
Nun produzirt der Staat ohnehin theurer als der Privatmann, der 
franzöſiſche Angeſtellte iſt bequem, liebt den Schlendrian, wo ſein Vor⸗ 
theil nicht mitſpielt, und an Beiſpielen von Verſchleuderungen ꝛc. ſeit 
den letzten zwanzig Jahren hat es in Frankreich wahrlich nicht gefehlt. 
Der Staat vermehrt ſein Beamtenperſonal um einen Schwarm kleiner 
Angeſtellten, er erſchwert alſo ſeine Kontrole. Die Nationalverſamm⸗ 
lung hat dem Finanzminiſter übrigens ſehr freies Spiel gelaſſen: er 
kann laut Art. 2 die Ausübung des Monopols aus der Hand oder 
durch öffentliche Verſteigerung vergeben, wie es weiland bei den Ge— 
neralpächtereien geſchah, an welche das Volk nach 80 Jahren noch mit 
Grimm und Groll denkt, weil ſchändlichſter Unfug damit getrieben 
ward, obwohl an ſich die Ausbeutung der Eiſenbahnen durch Geſell⸗ 
ſchaften in unſeren Tagen ganz daſſelbe iſt wie eine Pachtung (terme) 
im 18. Jahrhundert, nur daß in dieſem Zweige, bis jetzt wenigſtens, 
in Frankreich noch leidliche Aufſicht herrſchte. Hätten die Abgeord⸗ 
neten Sachkenntniß gehabt, wären ſie minder ferienluſtig und abgehetzt 
geweſen, ſo hätten ſie die Dringlichkeit verworfen und die Frage in 
der Winterſeſſion reiflicher geprüft. Ein kurioſer Grund war dabei 
im Spiele: die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften haben oft geklagt, 
die Zündhölzchen brächten ihnen unſäglichen Schaden; es gebe zehnmal 
ſo viele Feuersbrünſte als in der guten alten Zeit! Dem ſollte durch 
das Monopol vorgebeugt werden, meinte man, denn je theurer ein 
tägliches Bedürfniß werde, deſto ſparſamer gehe man damit um. Ob 
dieſer Satz von der Erfahrung beſtätigt wird? Doch der Franzoſe 
iſt Schon ruhiger, wenn er weiß, der Staat iſt auf der Lauer, er über⸗ 
wacht. Alſo der Staat iſt jetzt die „Vorſehung“ der Feuerverſiche⸗ 


ie. 


Bekanntlich haben Angeſichts des nahe bevorſtehenden 
e santritts des jungen Kaiſers von Chin a de 
europäiſchen Geſandten die beſtimmte Weiſung erhalten, bei dieſer Ge 
legenheit nur dann vor dem Himmelsſohn zu erſcheinen, wenn er Mi 
für alle Mal auf den alten Gebrauch verzichtet, wonach die Repre 
ſentanten der fremden Mächte die Audienz dadurch einleiten mußt 
daß ſie ſich vor ſeinem Antlitz in den Staub warfen. Wird ihnen 
f dies auch jetzt noch zugemuthet, fo ſollen ‚viefe ihre Flaggen ſtreichen 
Intereſſirten, an alle Kaufleute und Fabrikanten, an die Arbeiter und | und die Hauptſtadt verlaſſen. Man iſt aber noch keineswegs fichen 
Vermittler, endlich an alle Männer, welche aus Erfahrung den Ein⸗ ob der junge Kaiſer auf dieſe Forderung eingehen wird. Wie ein det 
fluß des ſtaatsökonomiſchen Regimes auf den Handel und die Induſtrie [öchineſiſchen Dinge kundiger Korreſpondent der „A. Z.“ hört, find die 
kennen. Wir verlangen von ihnen, uns aus freien Stücken ihre Be⸗ | Geſandten einſtimmig der Meinung, fie würden damit abgewieſen wer“ 
obachtungen und Kritiken zuzuſenden. Wir bieten ihnen die Unter⸗ den. Dieſe Vorausſetzung der emden Diplomaten, ſchreibt derſelbe“ 
ſtützung des Soir an. Aus dem, was in England ſich zuträgt, Nutzen iſt unter anderem auf die Berjatilität des chineſiſchen Geſandten in 
ziehend, Beginnen wir auf geſetzliche und offene Weiſe einen Feld⸗ Frankreich, Tſchung⸗Hau, dann 5 das Schutz⸗ und FTrutzbündniß 
zug der Revindikation. Was wir machen wollen iſt beinahe eine Enquete, zwiſchen China und Japan und endlich auf die umfaſſenden Defenſiv⸗ 
beinahe ein Meeting per Korreſpondenz. Wir hoffen, daß unſer Aufruf | maßregeln gegründet, welche die chineſiſche Regierung zum Schutze der 
von Allen gehört werden wird. Hauptſtadt trifft. Was den erſten Punkt anbelangt, jo hatte der chi⸗ 
Wie der National“ meldet, wird der Marſchall Leboeuf dem⸗ l 1 er ee 3 1 eine Audien 
nächft eine aden für das franöfifche Bolt“ veröffentlichen, in | nete, jein Deögticttes der feiner Regierung dn Aham, dan pech enn 
welcher er ſeinen Theil an der Verantwortlichkeit für die Kataſtrophe zöſiſchen Geſandten in Peking ehenfalls eine Audienz beim Kaiſer ge 
von 1870 abzuſchwächen ſucht. währt werde. Nun ſucht ſich aber Tſchung⸗Hau dieſer Verpflichtung 
dadurch zu entziehen, daß er vorgibt, er habe die Sache ſo verſtanden, 
Italien 5 8 N yanbie, bem — — Geanbreihe bein kei 
5 1 Erle ; Rz. 4 richt in dem La, d. h. dem Ritus, welcher bei ſolchen Gelegenheiten 
Nom. Die DTalieniſchen Nachrichten“ wiſſen „aus ſehr guter [am chineſiſchen Hofe üblich ift, an die Hand zu Paris nicht 9 55 daß 
Quelle“, daß der Kardinal Antonellt dem franzöſiſchen und dem | er die Forderung einer perſönlichen Audienz unterſtützen ſolle Die 
öſterreichiſchen Geſandten in Rom empfohlen hat, ihren Regie⸗ Wang f e 1 5 1 dach Heß Nine nete 4 1 | 
A 1 ; rigen, daß der chineſiſche Hof keineswegs genei „ 
an 725 1 4 in a e ne ep a dem Vertreter 5 in dieſer Hinficht Zugeſtändniſſe zu machen, R 
r gen, 5 8 geg 3 die dann, den Verträgen entſprechend, auch auf die Geſandten der an⸗ 
nehme. Die „Ital. Nachr.“ haben guten Grund, anzunehmen, daß | deren Mächte ausgedehnt werden müßten. Der neue ranzöſiſche Ger | 
die kürkiſche Regierung dies nicht thun wird. 
Die Verſchiffungen von Koſtbarkeiten der Klöſter und 


ſandte, Herr von ine Cc muß zur Stunde bereits in Peking ange⸗ 
langt fein und feine Schritte gethan haben. Was den zweiten Punkt 
Kirchen geben rüſtig weiter. In hieſiger Mauth kam dieſe Woche eine betrifft, ſo iſt bekannt, daß im vorigen Jahre ein ſogenannter Han 
größere Anzahl von Kiſten und Käſten mit be verfhiebengzkigften Ge⸗ Shine 

genſtänden zu Verſendung, die bisher als Altarſchmu ee 

€ 


dels⸗ und e tat zwiſ. 

wurde, der vor b keinen andere 5 „die ko 
iche aus foltbaren Stoffen, Meßgewänder, Silber⸗ und Goldgewebe | merziellen Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaken zu rege 
ür die Zelebration des Hachamts, die 7 Brokate und was ſonſt 


und zu fördern. Nun nahmen aber die chineſiſchen und japanefifd 
in den Garderoben der irchen und Klöſter im Ueberfluſſe ſich findet, 


Behörden fo ſtrenge und wirkſame Maßregeln, daß der Inhalt des ab⸗ 
Was davon entbehrlich iſt, wurde verkauft, ein Brite macht dab Ge⸗ Nichbe en de zertrages e nicht bekannt würde und daß dies den 


äft, alle Sendungen gehen zunächſt nach England. Doch auch werth⸗ rgwohn der europäiſchen ertreter erregen mußte. Der Vertrag war im 
We een, Bi u Bücher, . Ei 5 dere abgefchloffen worden, und fein Inhalt blieb dis Ende Dezem⸗ 
thumsrecht kein Zweifel ſein kann, ſind aus den Klöſtern je echs St ta e a licht Erde einmal in der chineſiſchen 
Wochen in nicht geringer Anzahl, wie die Klerikalen felber ſagen, in f. dier 85 ung leich bei icht. Endlich machte ein europäiſcher Ger 
Sicherheit gebracht. Vor wem? Vor der Regierung oder dir den | ſandter, der zugleich beim Hofe von Jeddo und bei dem von Peking 
eigenen Säckel? Wie es annoch um die Angelegenheit der Säkula⸗ beglaubigt iſt, ſeine Kollegen in der erſteren Hauptſtadt auf dieſe Ums | 
Tation des geiftlichen Beſitzes in Rom und der Comarca ſteht, iſt es 55 aufmerkſam und veranlaßte ſie zu gemeinſchaftlichen Schritten 
leicht dergleichen Alte des Vorſehens anzudeuten, ſchwer, fie zu ver] bei der Japaniſchen Regierung, um fie zu bewegen, den Vertrag zu | 


hindern. (Fortſetzung in der Beilage.) 


China. 
Regierun 


abgeſch 


vor dem Monopol wie der Brite und der Deutſche; hört man doch 
oft, es wäre beſſer, der Staat hätte auch das Kaffeeſurrogat, das Pul⸗ 
veriſiren und Verkaufen der edlen Zichorie, die im vorigen Jahre ſtark 
beſteuert wurde, zum Monopol erhoben, man würde gleicheres Fabrikat 


rienkaffee: die Freiheit iſt im Herzen der Franzoſen entſchieden im 
Abzuge, obgleich fie den Mund noch fo gern davon voll nehmen. In⸗ 
deß das Monopol wird unſäglich oft umgangen werden, denn die 
Fabrikation von Zündhölzchen wie die Beſchaffung des Materials iſt 
ungemein leicht. Es giebt der Verfahren Feuer zu machen ſo viele und 


Tenge nac dam Teen , ee, ee ee i r 444 
abgeſchloſſenen feſten Charakter iſt. Nur fo auch konnte er die ver⸗ J Feſtzuge nach dem Feſtplatze zu begeben. Lange bevor ſich der Zug in | die Ka enverhältniſſe Bericht, worauf auf Anordnung des Geh. Raths 

ſchlebenen Minifterien an ſich vorüber gehen ſehen, ohne daß der Fall [ Bewegung feste, hatte ſich bereits eine unabſehbare Menſchenmenge Kerſt de Umhüllung des Denkmals fiel. Ein nicht en e ebe 
des einen oder des andern Staatsmannes ſeinem Anſehen oder Einfluß eingefunden, die die in einzelnen Gruppen herankommenden Turner Gut Heil! begrüßte die lebensgroße Statue Friedrich Ludwig Jahns. 
Abbruch gethan hätte. 5 l mit lauten Zurufen begrüßten. Sämmtliche Straßen, durch welche Dieſelbe iſt von dem Bildhauer Enke modellirt und von Gladenbeck 

Von allen Miniſtern, die wir ſeit Dezennien gehabt haben, er⸗ | der Feſtzug ſich bewegte, namentlich die Friedrichsſtraße, waren durch in Berlin 1870 in Bronze gegoſſen. In kraft⸗ und energievoller Hal⸗ 
kannte wohl keiner Abekens Werth ſo ſehr wie der Reichskanzler Bis⸗ unzählige Fahnen auf das Feſtlichſte geſchmückt, auch fehlte es nicht an tung, den Kopf mit langherabwallendem Bart trotzig emporgerichtet, 
mard. Als Deutſchland gegen Frankreich ſich rüſtete und auch das | ſchönen Händen, welche die Feſttheilnehmer mit Blumen und Kränzen | die wuchtige, geballte Hand auf einem Eichenſtumpf liegend, ſteht Jahn 
auswärtige Miniſterium mobil machte, waren Bismarck und Abeken | bewarfen. Um 9%, Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung, eröffnet von | auf einem in feiner Art einzigen Poſtament. Die Höhe des Denkmals 
unzertrennbar geworden. Auf den Märſchen des Hauptquartiers bis] dem Muſikchor des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, an welches ſich der beträgt 10 Fuß, vom Erdboden ab 21 Fuß. Die mächtigen Steine I 
nach Verſailles hin ſaß der kränkliche alte Geheimrath dem Reichs⸗ | Berliner Turnrath mit feinem Banner anſchloß. Ihm folgten Deßu⸗ | blöde, zum Theil von großem Werth, aus welchen das eigenartige 
kanzler zur Rechten. Bismarcks lebendiges Nachſchlagebuch und Lexi⸗ tationen der hieſigen Behörden, darunter namentlich eine grö ere An⸗JPoſtament gebildet, find von den deutſchen Turnvereinen aus allen 
kon für alles nur Denkbare. Den kleinen gebückten Mann überragte geh Stadtverordnete mit ihren Amtsketten und ein großer Theil der Theilen Deutſchlands, ſelbſt aus weiter Ferne, aus Auſtralien, Oſt⸗ 
der Miniſter um zwei Fuß und der Abſtand war fo augenfällig, daß | Bezirksvorſteher. Ihnen folgten die Mitglieder des Denkmal⸗ und des aſien und Amerika hergeſandt. Mit dem, dem Meifter Jahn gewid⸗ 
der Franzoſen neugierige Frage beim Einmarſch in Verſailles: „Qu’est F eine große Zahl Ehrengäſte und mehrere De⸗meten Liede: g 
ce que dest? comment s’appelle celui- Ia?“ nur allzu gerechtfertigt | putationen volksthümlicher Vereine, darunter eine Deputation des Ber⸗ „Ein Ruf iſt erklungen, durch Berg und durch Thal, 
war. liner Arbeitervereins und eine Deputation des Schützenvereins mit ih⸗ „Heraus ihr deutſchen Jungen, zum grünen Waffenſaal“ 

Von Vendreſſe ritt Abeken nach Sedan zurück, um den Verhand- ren Bannern. Die folgenden Züge beſtanden ausſchließlich aus Stu⸗ und einem Umzug um das Denkmal ſchloß um 2 Uhr die erhebende 
lungen, wenn nicht beizuwohnen, doch mittelbar ſeinen Beiſtand zu lei⸗ denten, voran die Schüler der Berliner Gemeindeſchulen, der Berliner Dar, Derſelben wohnte als Vertreter der K. Staatsregierung der 
hen. Das Reiten wurde ihm ſchon ſehr ſauer; es mußte ein Schimmel | Privatſchulen und die Schüler der 1 8557 Schulen Berlins. Um 11 iniſter des Innern Graf zu Eulenburg bei. Eu 


eſattelt werden, der ruhig ging und beileibe nicht Sprünge machte. | Ühr hatte die Spitze des Zuges die Halenhaide erreicht, an deren Ein⸗ — — 

Ver Ritt ging gut von Statten, aber doch preßte er dem alten Herrn | gang eine Ehrenpforte errichtet war. Nachdem ſich die Züge hier noch⸗ Wiener Stil. 
das Geſtändniß ab, wenn 1 möglich, ſollte das ſeinzletzter eguilibri⸗] mals geordnet, begann der Abmarſch nach dem Feſtplaß. Dort ange⸗ f 5 

ſtiſcher Verſuch fein; auf Equilibriſtik hätte er fein Lebtag ſich nicht langt, wurden die einzelnen Züge im Halbkreiſe vor dem Denkmal auf⸗ Die „N. Fr. Preſſe“ läßt ſich aus Salzach über einen Ausflug 
verſtanden. Das weiß Gott, das dem ſo war. N geſtellt und nach Ordnung derſelben die Feier mit einer Feſt⸗Ouver⸗ Kaiſer Wilhelms folgende Geſchmackloſigkeiten ſchreiben: 
fi Als wir von Frankreich zurückkehrten, fing Abeken mehr wie je zu | ture von Weber eröffnet. h . Hätte Joſua es der Sonne nicht vor Jahrhundert ebot 
kränkeln an und nicht hat er ſich wieder erholt. Die ihm perſönlich Die Feſtrede hielt der Geheime Regierungsrath z. D. Kerſt: Der⸗ eſtern hätte fie es aus freien Stücken getan 155 fh 75 file 9 
nahe geſtanden, werden ihm ein herzliches Andenken bewahren, diefem ſelbe verwies zunächſt darauf, wie 8 1 11 Jahren ich ler ſie hätte inne gehalten mitten in ehren Laufe hr St 1 Abe fat 
trefflichen, dieſem gelehrten, biefem einzigen Manne. Grundſteinlegung dieſes Denkmals zahlreiche Gäſte aus allen Theilen zu weiden. Dergleichen ſieht man nicht alle Tage. Da ſtanden ſie in 


RENT? Deutſchlands, ja ſelbſt aus Nordamerika auf dieſem Platze verſammelt ſchweigender Maſeſtä bi } { 2 
3 ätten, jo daß ſich jene Fei einem erhebenden nationalen Volks⸗ ſchweigender Majeſtät und ſchauten hinab in das Thal, er drüben, er 
Die Einweihung des Jahndenkmals. a 1 ran di: bene Sehtverranmnting eine folche Shen des de 59 hingusragend derten e ene 92 bemüht, 
DRG. Berlin, 10. Auguſt. Die Enthüllungsfeier des Jahndent⸗ nationale zu nennen. Die Hoffnungen, welchen man damals ſich hin⸗ roße wei, Damen 88d a Sottesfurcht A 7 Ber ae 
mals auf dem Turnplatz in der . 917 d 555 Na 4 e een Pe ee mit senen Hörner und dem ſchneebedeckten Hanpte, Ser: 9 
ichſten Wetter begünſtigt, ſtatt, nachdem die zu die⸗ nal zu. en, jet { - 9 — 9 ) 16 5 i Ann ; ; 

fer eier Eh fern berbeigerllen Waste geſtern Abend in dem | Schwierigkeiten ſeien zu überwinden geweſen, namentlich feien die e e Sbe oft 2 mit nicht Fan de 
u dieſem Zwecke feſtlich geſchmückten Saale des Konzerthauſes in der | Aufgaben für die ausführenden Künſtler insbeſondere bei dem Unterbau der dee ne e e ieh Niese unter den Ale er 85 b. 
Bei ziger Straße ht worden waren. Die Begrüßungsrede hielt | des Denkmals nur ſchwer zu löſen geweſen. Dennoch fei es gelungen, 9180 den in o Ledensgröhe und es ile un brli 5 Bir Sch 15 8 5 
Dr. Eduard Angerſtein, der ſtädtiſche Oberturnwart und derjenige | mit vereinter Kraft ein Denkmal zu errichten, daß ſowohl den Grün⸗ Kaisers daß er etwas kleiner geratben: B wahr ie nicht Schuld de 
der Berliner Turnerſchaft, welchen man wohl mit Recht als die lang⸗ dern wie den Künftlern zur Ehre gereicht. Redner ging ſodaun auf arme Me euſchen kinder nach dem Zoll f. He Patt man pi 1 
jährige Triebfeder in dem turnerfhen Leben Berlins bezeichnen kann. das Leben Jahns ſelbſt näher ein, zeigte an demſelben, wie die Einheit pon eden Ach man er das Ar D . 5 5 7 ie Aehnlichkeit, 
* hieß zunächſt die Feſtgenoſſen herzlich willkommen. Man hatte ſich [Deutſchlands, die wir jetzt glücklich erreicht, das ganze Leben Jahns hinter vorgelhobenen Bergen verſtent u 98 R 55 8 1 des künftigen 
zuſammengefunden zu einem Feſte, deſſen Zweck die Enthüllung des | erfüllt, wi: er aber gerade deshalb die äußerſten Verfolgungen mu er* peutſchen Kalſers fand, Aberragt ve n 8 er 80 50 a de 5 igen 
Denkmals des Altvaters der Lurnerei ſei. Das Streben Jabns habe | dulden hatte, ohne ſich in feinem Streben wanken machen zu laſſen. nur die Büſte des jetzigen Von den Gi bel DR ag 80 . 
in der Schaffung der deutſchen Einheit gegipfelt, welche jetzt glüc- | Die geistige und körperliche Ausbildung des deutſchen Volkes mit allen Stile gehaltenen Baues herabwallende Fe 72 a chelt ib ea ſte 
lich erreicht ſei. Dieſes höhere Ziel im Auge hielt er es als feine Huf: Mitteln zu fördern, hielt er als die höchſte Aufgabe, um zu dem höheren Kühlung zu und neigten und beugten ſich agg um ie 55 Wi m Im e 
abe, die Jugend und Männerwelt zunächſt zu einen und in ihnen das Ziele zu gelangen. Dieſcs Ziel ſei nun erreicht. Zum erſten Male ſei feinem Nöbild Wo der Sohn we Boer a 0 Ebre 75 a t ven 1 — 
Sen! der Freiheit und Einheit zu entwickeln. Daß dieſes Streben | daS deutſche Bolt ſich der Fülle feiner Kraft an 7 und es die ferner ſtehenden Vier unten im Thale 8 75 8 om en 
Jahns nicht auß unfruchtbaren Boden gefallen, beweiſe das Denkmal habe erkannt, daß die Einigkeit allein ein großes Volk macht. Dem wimmelnden Sterblichen nicht zurbäbteldes ut. . 1 712 ellung 

draußen in der Haide, das errichtet ſei auf Felsblöcken, die von Tur⸗ | großen Herſteller des Reiches aber, ſchloß Redner, dem greiſen Helden⸗ 3 . w. u. ſ. w. 
nern aller Gauen Deutſchlands und ſelbſt von jenſeit des Ozeans hier⸗ kaiſer und feinem heldenmüthigen Sohne, dem Kronprinzen, und mit 
bergeſandt worden ſeien. Mit einem herzlichen „Gut Heil!”, das un» ihnen das ganze kaiſerliche und königliche Haus, rufen wir ein Gut 
ter Be zahlreichen Anweſenden die lebhafteſte Erwiderung fand, ſchloß | Heil! zu. Nachdem die Verſammlung dreimal pi in dieſen Ruf 
der Redner ſeine Feſtrede Heute früh 8 Uhr verſammelten ſich die | eingeftimmt hatte, erſtattete der Turnwart Dr. Angerſtein über die 
Feſttheilnehmer in der Markthalle in der Karlsſtraße, um ſich in einem Geſchichte des Denkmals und demnächſt Kommerzienrath Keibel über 
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fentlichen. Dieſe gab endlich dem Drängen der Diplomaten na 
nun zeigte es ſich, daß der betreffende 8 i 10 


t tun 57777 


ge zur Poſener Zeilung. 


ertrag einige Stipulatio bungen zu. Darüber hat der Magiſtrat heute ein Schreiben an die 


nen enthielt, welche ihn zu einem förmlichen Schutz und Trutzbündniß Polizeidirektion gerichtet, das wir unten folgen laſſen. Als die Polizei⸗ 
ſtempelten. Eine ſo intime Allianz zwiſchen den zwei mächtigen Oſt⸗] behörde heut morgen um 6 Uhr, als bereits der größte Theil der Zus 
Aud ihren Horſtellungen gelan ſchüttungsarbeiten beendet war, davon Kenntniß erhielt, ordnete ſie die 
Vollma chligten nach hing zu ſenden mit dem Auſtrage, dle Reviſton nochmalige Aufgrabung, reſp. den Weiterbau am Kanal an. a Um 9 
des Traktats zu verlangen und die ominöſen Stipulationen aus dem⸗ Uhr Vormittags erſchienen dann aufs Neue Beamte und Arbeiter des 
Bien auszuſcheiden. Dieſer Bevollmächtigte, Janagiwara Sakunutzu, Magiſtrats, um die Arbeiten zu inhibiren, entfernten ſich aber, als der | auf die Provinz Poſen entfallen 224 ausgeſetzt. 
UL bereits in Tientſin angekommen. Später ſoll ein Japaniſcher Dis Polizeikommiſſarius der Reviers ihnen beſtimmt erklärte, er werde 2 — In Ezarnikau fand am 7. September die Wahl eines 
einen Jeden, der den Arbeiten hindernd in den Weg treten, verhaften. Repräſentanten der kleinen ländlichen Grundbeſitzer zum Kreistage 
Sehe weten nd ne dm aut meer Salsa | Kat enge Der GunihRl K Dnäh Sr Sie 
weitergeführt. Auch ift bereits ſeitens der Kriminalpolizer auf Grund Fraktion des Abgeordnetenhauſes, indem derſelbe 22 Stimmen, davon 
eines Antrages ſeitens der geſchädigten Hausbeſitzer die Unterſuchung 


e, al 5 9 alſo auch 10 der deutſchen Grund beſitzer erhielt. Der „Dziennik poz.“ 
die militäriſchen Vorkehrungen der chineſiſchen Regierung zu erwäh⸗ gegen Diejenigen, welche die Kanalröhren zertrümmert haben, reſp. ſchlägt daraus ſofort politiſches Kapital, indem er jagt: „Angeſichts 
x gegen die Leiter des Unternehmens, auf Grund der 88. 303 und 305 


3 an Forts von Taku, welche die Einfahrt in den Peiho, alſo die des ſich vorbereitenden Feſtes zur e Wah N an die Vereinigung des 
na eitang find | des Straf⸗Geſetz-Buches wegen Sachbeſchädigung eingeleitet worden. 5 


aſſe ſtraße nach Peking, vertheidigen und ſchon im Jahre 1858 erſt Netzediſtrikts mit Preußen zeugt dieſe Wahl für die Lebensfähl i 
\ n. ‚ „ N higkeit der 
j Br einem heißen Kampfe errobert wurden, und die a . . 5 8 4575 polniſchen Nation, da auch zehn deutſche Wähler ihm als dem würdigten 
pr er der Leitung tüchtiger Fachmänner in achtunggebietenden Stand | Das oben erwähnte Schreiben des Magiſtrats an das Polizei-Direk⸗ i i 

eſetzt und mit Kruppſchen Geſchützen bewährt worden. Auch werden | torium lautet: 


Vertreter SEN ihre Stimmen 8 f Sr 17 Ai 

unterha 1 5 großen moraliſchen. Sieg davongetragen de. ffenbar zeugt dieſe 

e f,, erben" ae 

Maß re 55 Nele: ; : ädtiſchen Terrain am Sapiehaplatze ſich mit Bauunternehmung f he 0 

die Per V etablirt, unſer ſtädtiſches Pflaſter aufgeriſſen, den ſtädtiſchen Boden kleinen . radiet 0 4 e des Piat kn Wan 

entſchiedenen Widerſtand entgegenzuſtellen tief aufgewühlt und ausgeſchachtet, Waſſerrohre hineingelegt und Diele Dem Verleger, und Redakteur des frzylacder teen aluor⸗ 

5 9 . Arbeit über eine ganze Strecke des Fahrdammes getrieben. Weder druckereibeſitzer Ignatz Danielewski in Kulm, iſt von dem Zentralvor⸗ 

auzapen. Die Zteprapbenlinie von Sie mad Mt mar | ara mund ha Ya Sayan , 
vollendet und das Volk vor Beſchädigung der Telegraphenſtangen ger | bis heut über Abſi rheber, Art, Zweck u. ſ. w. dieſes Unterneh⸗ fe £ \ N ; 

ne ſchädigung Telegraphenſtangen g Mens auch Mur dals erte zu Wiſſen gekommen, geschweige daß ſeines Blattes verwendet werden ſoll. — Der Verleger des in Lemberg 


C ͥ ³˙Ü—1o k . ET. 
neueſter Zeit gleichfalls entſprechend erhöht worden, ſo z. B. in Schrimm 
das Gehalt des Direktors von 1300 auf 1600, des exſten Oberlehrers 
von 900 auf 1500, des zweiten von 850 auf 1350 Thlr. des erſten 
Lehrers von 750 auf 1200, des zweiten von 700 auf 1050 Thlr. ꝛc., des 
ſechſten Lehrers von 500 auf 600 Thlr., des Elementarlehrers von 400 
auf 500 Thlr. Zur Aufbeſſerung der Gehälter der Lehrer an den 
9 katholiſchen Schulen in der Parochie Schrimm hat die k. Regierung 
aus der Staats⸗Subvention von 1 15 hlr., wovon 22, Thlr. 
hir. 


And chen Staaten mußte der Diplomatie ernſte Bedenken einflößen, 
ne 0 es, den Mikado zu bewegen, einen Be⸗ 
e 


N 
N 


niſterreſident in Tientfin feinen Sitz nehmen und die Ratififationen 
austauſchen. Es wird nun vielſeitig bezweifelt, daß die chineſiſche Re⸗ 
70 erung den beabſichtigten Modifikationen des Traktats ihre Zuſtim⸗ 
ng geben werde, was vielleicht auch vom Mikado vorhergeſehen 
1 als er dem Drängen der Diplomaten willfahrte. Noch ſind 


: f erſcheinenden Jugendblattes „Opiekun dzieci naszych“ (Vormund unſe⸗ 
Amerika. e 5 ff rer Kinder) hat aus Anlaß des auf den 5. Auguſt fallenden 100 Jah⸗ 
Der Krieg zwiſchen den Staaten Salvador und Honduras geſchriebener Weiſe ergänzt geſehen hätten. Hiernach dokumentirt ſich netade 917 Bla 115 6 een 1105 ee 

in Zentral⸗Amerika, von dem bereits mehrmals die Rede war, iſt nun fre Böhmeſche Unternehmen als ein brutaler Ueberfall und Gewalt⸗ 975 Volksbibli er cke 255 der 5 eee Ves dane | fit 2 
glücklich beendigt. Er hat nur kurze Zeit gedauert und wen le Opfer | rei, für welchen uns alle Urheber und Theilnehmer zivilrechtlich] und Bo H a ex Brobing Polen zur Berfügung gelie m: 
gefordert. Der Präſident von Hondurgs Don Joſé Maria Medina, und kriminalrechtlich verantwortlich ſind. RE" — Die zu einer Genoſſenſchaft vereinigten polniſchen Schuh⸗ 
e im vergangenen März in Snelbeutig en Worten Salvador den Nachdem wir von dem widerrechtlichen Unternehmen äußerlich 
ieg. Im April erklärte der Präſident von Salvador, Marſchall Kenntniß erhalten hatten, erließen wir an den ꝛc. Böhme eine War⸗ 
Don Santiago Gonzalez, der angeſichts der friegerifchen Vorbe-] nung und ein Verbot der Berührung, Störung und Zerſtörung ſtädti⸗ 
Feitungen feines Nachbars nicht ruhig bleiben, und auch die Heraus⸗ ſchen Eigenthums. Da ꝛc. Böhme aber dieſem Verbote offenen Wider⸗ 


machermeiſter in Koſtrzyn haben auf gemeinſchaftliche Koſten eine Le⸗ 
derniederlage errichtet, aus der ſie das aus den beſten Fabriken bezo⸗ 
gene Leder weit billiger erhalten, als von Lederhändlern. 
— Wegen Umgebung der Militärpflicht werden vorgeladen 

vom Kreisgericht zu Gneſen 9, von dem zu Lobſens 94 Perſonen 

— Perſonalnotizen. Angeſtellt die Lehrer Schynik als L. bei 
der kath. Sch. zu Kroſtkowo, im Kr. Wirſitz, Pawlowski als L. bei 
der kath. Sch. zu Jaktorowo, im Kr. Chodzieſen, Schnell wird als 
v. bei der ev. Sch. zu Königsdorf, im Kr. Wirſitz, interimiſtiſch, der 
dehrer Löhrke wird als 1. wiſſenſchaftlicher L. bei der Bürgerſchule 
zu Bromberg definitiv beſtätigt. 

% Jutroſchin, 8. Auguſt. [Pfaſterung. Feſtlichkeit.] Wenn 
auch für Pflaſterung hierſelbſt in letzterer Zeit trotz der widerſtreben⸗ 
den Zähigkeit des verpflichteten Dominiums viel gethan worden iſt, ſo 
wäre es doch endlich an der Zeit, daß auch die Kirchſtraße einmal um⸗ 
zepflaſtert würde. Dieſelbe iſt in ſolch ſchlechtem Zuſtande, daß ſie 
kaum mehr paſſirbar iſt. Die Billigkeit erfordert es ſchon, daß dieſe 


erderungen und Drohungen nicht hinnehmen konnte, ebenfalls den] !and entgegenfehte, indem er mit feinen widor rechtlichen Arbeiten fort⸗ 
Krieg 195 marſchirte ” Person an der Spitze des Heeres u on⸗ Vert ja ſogar am Sonnabend den 10. d. M. Nachmittags wie zur 
duras. Der Präſident Medina floh beim Herannahen des Marſchalls Verſpottung des Gemeindeeigenthums den kostbaren, und wichtigen 
Gonzalez, ohne auch nur den geringſten Widerſtand zu zeigen. Das kädtiſchen Bogdanka⸗Kanal, welchen wir ei nur mit ußerſter Vor⸗ 
nd im Mai, und in demſelben Monate wurde die Hauptſtadt von ſicht durch untere Techniker behandeln laſſen, ohne Weiteres im Ins 
Honduras genommen. Der Präſident Medina wurde nicht nur von terefie eines F verletzte, ſo war für uns der 
den Angreifern, ſondern auch von dem eigenen Volke verfolgt. Kurz Augenblick gekommen, um Dasjenige zu thun, was Jedermann u⸗ 

darauf wurde St. Ariaſalo als Präſident von Honduras proklamirt ſteht, dem ein unbefugter Dritter den Hausfrieden ſtört. Wir haben 

und anerkannt und ſo der Friede zwiſchen dieſem Lande und Salvador unſer Hausrecht geübt und heut, und zwar zur Vermeidung von Stö⸗ 
heegeſtellt. Die Armee von Guatemala, das mit Salvador allitrt ift, | Lungen, che Montags⸗Marktsverkehr in den erſten Frühſtunden die 
nahm an dieſem Feldzuge Antheil und wurde nach Beendigung des ſämmtlichen während der vorigen Woche, gemachten Arbeiten zerſtören 

kurzen Feldzuges in derſelben Weiſe wie die Salvadors entlaſſen. laſſen. Dies geſchah unter Leitung unseres Stadt Jnſpektors Seibel 


durch mehrere Kolonnen unſerer ſtädtiſchen Mannſchaften, und zwar aum meh 2 . 8 0 . 
— En ENEIEREEEENENTEREERETEISSEIEET VERGERERERIEENCEIESEEEATEENENEEERETNGEN | |1\ DC Weiſe, daß die gelegten Rohrſtränge mittelſt langer und ſchwerer ſtädtiſche Hauptſtraße bald in fahrbaren Zuſtand verſetzt wird, da 
( : N . nz ( ( Dre dei zer ud räbe ac, are en 125 Br Bogdanka⸗ ed der Senfft er Naß die e a 1 1 5 
Kanal beſeitigt, die Gräben ausgefüllt und ſodann die zerftörten Pfla⸗ ] zerbrochener Aten ihr Stadtſäcket berhalten wen e. Hauptſächlich ſte 

9 oka es un Provinz ielles. e wieder hergeſtellt worden. vor der ev. Schule Jahr aus Jahr ein abſcheulicher Schmutz. In 
0 Bofen, 12 Auguft Unmittelbar vor Beginn des heutigen Wochenmarktes waren die unferem Nachbarſtädchen Kobylin it geſtern ein Volksfeſt zum Anden? 
8 8 2 . 0 b Arbeiten beendet, die Paſſage für Fußgänger benutzbar, auch für | ken an die Schlachten bei Weißenburg und Wörth gefeiert worden, 
N — Man ſchreibt uns: Der Herr Handelsminister hat in Uebereine | Fuhrwerke ſchon geeignet, und es war daher feine Veranlaſſung mehr, | welches eine zahreiche Bethelligung fand. Da ein polniſcher Beſizer 

die widerrechtliche Sperrung der Stelle aufrecht zu erhalten. Die | die Genehmigung verweigerte, dieſes Feſt in einem bei der Stadt be⸗ 


legenen Walde 9 5 oſe) abzuhalten, 1655 dieſe Genehmigung 
dem poln. Handwerkerverein nicht verweigert worden war, ſo mußte 
dieſes deutſch⸗nationale Feſt in einem weiter gelegenen Wäldchen bei 
möglich halten, daß die Verſuche, unſere Stadt in ihrem Eigenthum [ Rembychow veranſtaltet werden. Der ſchöne Platz und die günſtige 
zu ſtören, vielleicht doch wieder Öffentlich oder heimlich gewagt werden | Witterung erhöhten weſentlich die Begeiſterung der Theilnehmer. Der 
möchten, fo haben wir es für nöthig finden müſſen, jene Stelle am Auszug erfolgte vom Nathhauſe ab unter Borantritt einer 16 M 
Sapichaplatze unter ſpezielle Obacht zu nehmen. Unſer Stadt⸗ ſtarken, Muſikkapelle. Mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen be⸗ 
ektor Seidel hat zu dieſem Zweck den abſchriftlich anliegenden | weate ſich der Zug nach dem, geitplage, mejelbii Best 3 ii 
aug dat Schnee wischen user Herrn Sibel dung in Ausſich! Ebernein einc. auf die Bepeurung des weites Berug nehmen 
enheiten ꝛc. ſowie die neuer St! üb den Schus, wele n wir Herrn Seidel danach in Ausſicht f rache hielt rr Diſtriktskommiſſarius Viola kommandirte beim 
end jede Betriebs⸗Direktion die Befugriſſe einer öffentlich geſtellt haben, ihm und den beauftragten ſtädtiſchen Beamten zu ger] Zuge die Krieger. Tanz und Reden wechſelten mit einander ab, wobei 
Een 5 : if f Strecken ſelbſtſtändi währen. Wir glauben dieſes Schutzes um ſo ſicherer zu fein, als es dieſenige des Herrn Hauptlehrer Kruske hervorzuheben iſt, welcher über 
erhält, die Geſchäfte auf den ihr zugewiefenen Strecken ſelbſtſtändig | ja eine der ſchönſten Aufgaben des preußiſchen Polizeiweſens iſt, Das den Grunoſtein zur Einheit Deutſchlands ſprach, der durch die Schlach⸗ 
leitet und die auf derſelben vorkommenden Bauten ausführt, auch wird [Eigenthum der friedlichen Bürger, alſo auch der friedlichen Gemeinden, | tem bei Weißenburg und Wörth gpelest wurde. Der Herr Nabbiner 
für jede derſelben eine beſondere Hauptkaſſe eingerichtet. Für die | vor Inſulten zu bewahren. 5 mahnte in feiner ſehr ſinnreichen Anſprache zur Einigkeit ohne Unter⸗ 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn, welche zur Zeit ca. 156 Meilen im Betriebe Der Magiſtrat. ſchied der Konfeifion und Nationalität, Herr Baftor Henſel von hier 
hat, wird die General⸗Direktion ihren Sitz in Breslau behalten und — Der Proteſt, den der Superior des Heſuitenkloſters in Schrienm, der Thal ehr derdien gertacht ben Halte den eie, 
außerdem errichtet werden. Graf Michael Mycielski, dem mit der Ausführung des Jeſuitengeſetzes 2 Polajewo, 8. Auguſt. In voriger Woche brach auf der “/. 
1. eine Bezirks⸗Direktion in Poſen für die Verwaltung der in Bezug auf dies Kloſter 1 e a über- | Meile von hier Belegen AR ulSoR @oboa Be — dug 1 die 
i 2 i 3 icht r, wie der klerikale „Tygodnik kat.“ erfährt, ſowohl gegen | mit der ganzen Ernte ge üllte eune in Aſche. Da das Feuer in 
Strikauer, Poſener a Poſen⸗Bromberg⸗Thorner Bahn. mit zuſam⸗ 5 A Kloſters, wie i eee a der Mitlagsſtunde ausbrach, während der Wirth mit ſeinen Leuten 
men ca. 48 Bahnmeilen Länge. die Maßregel der Aufhebung 3 u ö Bam | beim Eſſen ſaß, fo wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. Verſichert 
h 2. eine Bezirks⸗Direktion in Breslau für die Verwaltung der | den Jeſuitenvätern eingereichte Ver ot des Meſſeleſens gerichtet. Beide | war die Ernte nur ſehr niedrig. Nur mit knapper Noth rettete der 
Oberſchleſiſchen, Neiſſer, Brieger und Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn Maßregeln werden in dem Proteſt als verfaſſungswidrig und unge Verunglückte das Vieh, wobei er beinahe das Leben verlor. Obgleich 
nach Abtretung einer Strecke an die Betriebs-Direktion zu Ratibor ſetzlich bezeichnet. — Die Jeſuitenväter rüſten ſich bereits zur Abreiſe, 
von ca. 51 Meilen Länge. indem fie ihre ſämmtlichen Vorräthe an Lebensmitteln, Möbel und 


manches Fuder Stroh und manches Stück Holz gerettet werden konnte, 
ſo wurde doch aus Mangel an rettenden Händen alles bis auf den 
3. eine Bezirks⸗Direktion in Ratibor (die frühere Direktion der Geräthſchaften verkaufen. a 
Wilhelmbahn) für die Verwaltung der Wilhelmsbahn, der Zweigbahn — In dem Dorfe Jaszkowo, im Kreiſe Schrimm, beſteht ſeit 


letzten Splitter verzehrt. Nur die Pr der Polajewoer Domä 
war auf der Brandſtelle erſchienen. Auffallen mußte es aber, da 
und einigen Strecken der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von zuſammen ca. mehreren Jahren ein Mutterhaus der ſogenannten Dienerinnen der 
6 51 805 Länge. Jungfrau Maria, das von dem verſtorbenen Gutsbeſitzer Edmund 


Paſſage iſt daher jetzt freigegeben, ſomit der Rechtszuſtand wieder her⸗ 
geftellt und das Hausrecht unferer Gemeinde gewahrt. et 
Da wir aber nach den gemachten Erfahrungen es nicht für un⸗ 
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weder irgendwelche Anordnungen zur Rettung vom Diſtrikts⸗Amt 3 
ſichtbar waren, noch durch irgend eine Perſon dieſes Amt ſelbſt auf 
der Brandſtelle vertreten war. er o l 2 ve 
h £ 3 b Der Vorſchußverein] unſerer 
4. eine Bezirks⸗Direktion in Frankenſtein für die Verwaltung der v. Bojauowski gegründet und neuerdings durch Anbauten bedeutend [ Stadt hat bereits mehr als 20 Mitglieder, obgleich er erſt ſeit Kurzem 
Brestau⸗Mittelwalder Bahn. Dieſe hat bisher 4,91 Meilen im Be- erweitert worden iſt. Die 0 der Jungfrau . 185 SE gerufen wurde. 3 wird nf 8 x N. ne Ge 
i j ich in di i i i it Beaufſichtigung von Kleinkinder⸗Bewahr⸗ äftsthätigkeit beginnen. (Näheres wird durch Inſerat mitgetheilt. 
triebe, es werden jedoch vorausſichtlich in dieſem Jahre noch die tigen ſich vorzugsweiſe mit Be gung von Kleinkinder ls ſteht a 77 5 bat wie in anderen Städten, fo auch hier das ſo 
h ; e 
dieſe Direktion nach Fertigſtellung der Bahn eine ca. 40 Meilen lange Erlaß, der den Kloſterſchweſtern den Jugendunterricht verbietet, auch nur auch ein Organ exiſtiren, das die Landbevölkerung mit den volks⸗ 
Strecke verwalten. auf ſie in Anwendung gebracht 1 ae nee een 9 S made. 1 11 green die 
iv di ird ei eral⸗Direktion i i — Darlehnszinsfuß aus der Provinzial: staſſe. Mit | Kreisblätter keine in dieſem Sinne wirkenden Tritte au 5 
N a en 555 Genehmigung 1 1 err Oberpräſidenten hat die Bpeelfton der Pro⸗ © Bromberg, 11. Auguſt. [Schulinſpektoren.] Wie neu⸗ 
U U 
Amortiſations⸗Darlehne aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe fortan ohne Kreisſchulinſpektoren angeſtellt worden. Als ſolche find die Sominar⸗ 
Reorganiſation bevor, jedoch iſt über die Orte, in welchen die Bezirks⸗ erke 5 8 — an e ad ar an kes Lehrer d 1 . Jann 1 „ u er 125 
irekti i i i ſtärkungsfonds gewährt werden, auf fünf und ein halbes Prozent feſt⸗ enommen. Leider iſt Herr Binkow aus materiellen Rückſichten 
1 ihren Sig nehmen werden, noch nichts genauer zuſetzen und außerdem in begründeten usnahmefällen Darlehne aus [ſchon zurückgetreten. Es iſt zu bedauern, daß aus angeführtem Grunde 
N analiſationsfrage unſerer Stadt hat zu einem uns | unter fünf Prozent zu bewilligen. Durch dieſe Aenderungen wird der gehen. 5 
mc Son if dam Wh n Sind e ade dee ee ent Miltaß Naht man auf Dem de 
zog f ; ; ; Zu In fi en ſti en Lehranſtalten werden gegen⸗drichsplatze. Sei unaben i i 1 2 
zeibehörde geführt. Die Adiazenten am Sapiehaplatze hatten nämlich] wärtig die bee die ſonſt 9 2 ſchwarzen Delfar en⸗ | drichsplatz ſtets eine Zahl Menſchen. um einen etwa vier Quadratfuß 
bereits vor längerer Zeit um die Genehmigung zur Errichtung eines jarbe lb großen eingezäunten Raum ſtehen, die Köpfe über die Barriere biegen 
Kanals auf ihre eigenen Koſten nachgeſucht, der das Abfallwaſſer von erfundenen ſchwarzen Kautſchukfarbe überzogen. Das Verfahren iſt ß N . 
1 f 85 5 “nn, dabei dieſes, daß die Kautſchulfarbe, die im Weſentlichen aus Abfällen umſtandenen Pflaſters blickend: es iſt zuſammengeſunken, ein reſpek⸗ 
ihren Grundſtücken nach dem gräßeren ane ene ee von bulköntſrten Kautſchuk, gelöſt in einer Mischung von Aether und | tables tiefes Loch iſt hart an dem guer über den Friedrichsplatz von 
5 J ; Alkohol, befteht, zweimal auf die Tafeln aufgetragen, und nach jedes⸗ | Der Brückenſtraße nach der Poſtſtraße führenden Fußwege entſtanden. 
weigert, worauf ſich die betreffenden Intereſſenten an die k. e ede Man wußte im Augenblick nicht, wie auf dem kürzlich erſt neu ge⸗ 
wandten, welche die Enſcheidung dieſer Angelegenheit mittelſt Reſolut ſehr feſter, und gleichzeitig elaſtiſcher Ueberzug auf den Tafeln, der vor pf 1 0 
dem hiesigen e überließ. Diefe Entſcheidung fiel da» | PEN gewöhnlichen Lie mans nen ee 9 3 Gl e a Seen nen fein fte nac en ie 
8 f ; 101 aben die a i iſe angeſtrichenen Tafeln keinen an irche und dem ehem n h N ach. „Klof 
hin aus, daß den Adjazenten die Genehmigung zur Errichtung dieſes 0 Naß die See beschert A dle unten der Schulsimmer a ficstbar der Bernhardiner“, dem jegigen Seminar, ein unterirdischer Gewölbe 
Kanal ab 110 8, f ſollen 5 ſo präparirten W nicht, De die an ter Gang, der zu Kriegszeiten fol benutzt worden fein. Von dieſem 
Falle einer allgemeinen Kanaliſation unſerer Stadt den Kanal abs | nee, um olge der Benutzung 8 erden, und überdies der An⸗ 85 
Hr ; „Es ſtehen Hrn. Souvageon glänzende | Mauerwerk uſammengeſtürzt und hat ſo den Nachſturz des Pflaſters 
brechen müßten, falls derſelbe alsdann ſich als unbrauchbar erwieſe. Be mehrere Jahre vorhalten ag Bel Bau des Mar a De 8 
Ä g = ; tteſt Deutſchlands ; unferer | t. Bei dem Bau des Marktplatzes iſt wahrſcheinlich das Ge⸗ 
Von dieſem Reſolut waren auch die betreffenden Behörden in teſte aus zahlreichen Städten f sur Seite. In unserer wölbe niet zerſtört, ſondern nur Erde darüber geſchüttet worden. Es 
Kenntniß geſetzt worden. Nachdem nun die Kanaliſations⸗Ar⸗ Die Koſten betragen pro Qmuadratfuß 18 Pf. : wäre möglich, daß in der Richtung des unterirdiſchen Ganges auf 
Wi fit u b 9 157 N ober N v eh 0 b 55 brwerk durch einen ähnlichen Einſturz von der Richtung des Weges 
: i i i i Wirſitz, iſt die Tollwuth ausgebrochen und deshalb dieſer Ort und | Zubrm 5 
. re ae ei 1177 8 e N ſeine Seldmart für den Verkehr mit Schafen, Rauhfutter und Dünger ne Lerne Nachts brennt an dem „Loche auf dem 
. a * Friedri 5 5 > d 
30 Arbeiter unter perſönlicher Leitung des Stadtinſpektors, zerſtörten Eu Trzemeſzuo, 10. Auguſt. [Baulich es. Viehkrankheit. 
die bereits verlegten Röhren und ſchütteten die vorhandenen Aufgra⸗ 


1. Nogaſen, 10. Auguſt. 
Strecken bis Camenz und Frankenſtein ꝛc. eröffnet werden und wird | Anftalten und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der Minifterial alice Auftttut feine ſegensreichen Wirkungen haben wird Es müßte 
vinzial⸗Hilfskaſſe beſchloſſen, den Zinsfuß der gewöhnlichen und der lich mitgetheilt wurde, ſollen für den Bromberger Regierungsbezirk 5 
richtet werden, auch für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn ſteht eine rz f Ihlofien,, 5 aß der geren ER 
dem Stammfonds auch zu einem niedrigeren Kandiann jedoch nicht] tüchtige und erprobte Kräfte dieſer neuen Schuleinrichtung verloren 
angenehmen Konflikt? zwiſchen dem hieſigen Magiſtrate und der Poli⸗ 
nitrich erhielten, durch Hru. E. de Souvageon mit einer von ihm } 
ea ee Y und neugierig nach dem inneren Raum des von allen Seiten dicht 
platze führen ſollte. Der Magiſtrat hatte die Genehmigung dazu ver⸗ 
maligem Auftragen ſofort angezündet wird. Es entſteht dadurch ein r 2 a 
ftragen ſofo ac ſteh 0 pflaſterten Siebrichöplaß, biefer Erdfturz ftattfinden könne; wir wollen 
Kanals zu ertheilen ſei, jedoch nur unter der Bedingung daß ſie im ; Seit 
n unterirdiſchen Gewölbe iſt jetzt auf der oben genannten Stelle das 
Stadt hat derſelbe ca. 200 Schultafeln in dieſer Weiſe zu präpariren. 
beiten auf dem Sapieha-Platze in voriger Woche begonnen dem Friedrichsplatz noch auf einer anderen Stelle Fußgänger und 
geſperrt worden. 
Gymnaſtiker.] Die Vorarbeiten zum Baue der Thauſſee von un⸗ 


— An den Gymnaſien in den kleineren Städten unſerer 
Provinz ſind die Lehrergehälter, entſprechend dem Normaletat in 


ferer Stadt nach dem Bahnhofe haben am 8. d. Mts. unter Leitung 
des Herrn Baumeiſter Sydow aus Znin begonnen und ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Auch werden Arbeiten zum Baue der Chauſſee von Mo⸗ 
gilno nach Gembic und von Trzemeſzuo nach Slowikowo in nächſter 
Zeit in Angriff genommen werden und ſtehen zur Ausgabe der Liefe⸗ 
rungen der erforderlichen Steine in Entrepriſe Termin auf den 17. u. 19. 
d. Mts. an. — Unter dem Rindvieb und den Schweinen in hieſiger 
Stadt und Umgegend iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. — 
Die Gymngſtiker⸗Geſellſchaft des Herrn Morgenroth, deren Leiſtungen 
reichlichen Beifall ernteten, verließ nach kurzem Aufenthalte geſtern 
unſere Stadt. 
en Para 11a 1 RE EEE TE EZ STÄRSTENR TR BET RESORT 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Emil Devrient T. Seinem älteren Bruder Karl iſt jetzt auch 
Emil Devrient im Tode gefolgt. Schlag auf Schlag ſind zwei der 
rößten noch lebenden Vertreter einer auf das Ideale gerichteten Dar⸗ 
ſtellungsweiſe, die Träger eines hochberümten künſtleriſchen Namens, 
aus dem Leben abberufen. Ihre künſtleriſche Thätigkeit gehört jetzt 
der Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt an. Von den drei bekann⸗ 
ten Brüdern lebt jetzt nur noch Eduard Devrient. Guſtav Emil 
Devrient, der jüngſte der drei Brüder gleichen Namens, wurde am 4. 
September 1803 in Berlin geboren. Sein Vater, ein Kaufmann da⸗ 
= ſelbſt, beſtimmte ihn zum Kaufmannsſtande und Emil Devrient mußte 
5 daher als Lehrling in die chemiſche Fabrik eines Oheims zu Zwickau 
1 treten, wendete ſich aber bald dem Theater zu und debutirte 1821 in 
je Braunſchweig als Raoul in der „Jungfrau von Orleans“. Ausge⸗ 
. ftattet mit einem angenehmen Aeußern und wohlklingenden Organ 
5 trat er bald auch in der Oper auf. Erſt nachdem er in Leipzig im 
x Jahre 1823 ein Engagement gefunden, widmete er ſich ausſchließlich 
dem Schauſpiel. Als im Jahre 1828 Hofrath Küſtner die Direktion 
des leipiiger Theaters niederlegte, ſiedelle Devrient mit den bedeutend⸗ 
ſten Mitgliedern deſſelben nach Magdeburg über, von wo er 1829 
N einem Rufe nach Hambucg folgte. Hier vollendete er ſeine dramati⸗ 
* ſche Bildung und fand dann in Dresden an der Hofbühne eine dau⸗ 
g 5 ernde Stellung. Die am meiſten für ihn geeigneten Rollen waren die 
ideal N wie Hamlet, Taſſo, Corregio und vor Allem Mar⸗ 
guis Poſa, außer dieſen aber Oreſt, Enzio, Gaſton im Trauerſpiel; 
der Spieler, Philipp Brock :c. im Schauſpiel; Don Cäſar („Donna 
3 Diana“), Gluthen, Richard Wanderer ꝛc. im Luſtſpiel. Im Jahre 
1827 heirathete er die Schauſpielerin Dorothea Böhler, welche damals 
N muntere Rollen und Soubretten in der Oper ſpielte und bald ſich zu 
einem der beſten Mitglieder der leipziger Bühne ausbildete Nach 
ihrer Vermählung mit Devrient ging ſie mit ihm nach Magdeburg 
x und Hamburg und fand ſpäter in Dresden neben ihm ihren Wir⸗ 
\ kungskreis. Im Jahre 1812 trennte fi feine Gattin von ihm und 
8 verließ die Bühne. Er gehörte dem Hoftheater zu Dresden in letzter 
2 eit als Ehrenmitglied an. Zum Rücktritt von der Bühne entſchloſ⸗ 
en, richtete er zu Anfang des Jahres 1868 an den König eine Ein⸗ 
gabe, in welcher er unter den Gründen, die ihn zu dieſem Schritt 
deranlaßten, beſonders den Wunſch hervorhob, ſich nicht ſelbſt zu über: 
5 leben und lieber begehrt als geduldet vom Schauplatz abzutreten. Der 
x Rücktritt erfolgte am 1. Mai 1868 in der Rolle des Torguato Taſſo. 
Devrient wurde aber, wie geſagt, in den Liſten des Hoftheaters als 
außerordentliches Ehrenmitglied, der Dresdener Hofbühne fortgeführt. 
— Von den vier berühmten „D“ iſt nun nur Einer noch thätig; Da⸗ 
wiſon und Devrient find todt, Deſſoir ſpielt nicht mehr und nur unfer 
Döring iſt noch geblieben, möge er uns noch lange mit ſeinen genialen 
Gebilden erfreuen! 
32 — rere 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


DRC. Die Ruſſiſche Neg'erung hat den deutſchen 3 
rungen die Mittheilung zugehen laſſen, daß mit Bewilligung des Kai⸗ 
ſers von Rußland im Herbſte 18.3 zu St. Petersburg eine Ausſtel⸗ 
lung der verſchiedenen Arten von Pflanzen, Maſchinen und 
Werkzeugen, welche zur Herſtellung gewebter 


ausländiſchen Gewerbtreibenden geſtattet und wird namentlich die 
Vorführung von Rohſtoffen, welche in den verſchiedenen für Herſtel⸗ 
lung gewebter Waaren vorhandenen Etabliſſements zur Verwendung 
& kommen, von Modellen der hei jener Industrie verwendenden Maſchi⸗ 
ö nen nebſt Beſchreibung der beachtenswertheſten Fabrikationsmethoden 
| gewünſcht. Ueber die Spezialitäten der Austellung ꝛc. werden Sei⸗ 
x tens der ruſſiſchen Regierungen noch weitere Mittheilungen gemacht 
* werden. 
5 Wien, 4. Auguſt. x 
dramatiſcher Werke, welche dem Burgtheater zur Aufführung über⸗ 
5 laſſen werden, und in theilweiſer Abänderung der früheren Tantiemen⸗ 
| Verordnung, in der Abſicht, den Intereſſen der Bühnendichter geſtei⸗ 
erte Rechnung zu tragen, eine neue Tantiemenverordnung ſanktionirt. 
| 8 wird in d rſelben den dramatiſchen Dichtern ein erweitertes Dis⸗ 
poſitionsrecht über ihre Werke, den Erben ein namhaft verlängerter 
Genuß des Tantiemenbezuges geboten. Die neue Tantiemenverordnung 
fol auch auf die ſchon früher dem Burgtheater zur Aufführung über⸗ 
laſſenen und in dieſem aufgeführten Werke dann Anwendung finden, 
wenn Autoren oder deren Rechtsnachfo'ger ſich der neuen Verordnung 
zu unterziehen erklären. 


Vermiſchtes. 


* Aus Judenburg wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Wenige 
dürften wiſſen, daß der Pfarrproviſor Pater Johann Riegler es iſt, 
welcher das Grabmal des Minneſängers Ulrich von 
Lichtenſtein auf der Frauenburg entdeckt und dem hiſtoriſchen 
Vereine von Steiermark hiervon die Meldung gemacht hat. Der Be⸗ 
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offecirt in friſcher, beſter Qualität dei Entnahme von 100 


Tenlnern à 2 Thlr. ab Bahnhof Lauban 


Laubaner Oel-Fabrik 
Heinrich Engelhardt. 


ene . 


Waaren die⸗ 
nen, veranſtaltet werden fol. Um dieſe Ausſtellung fo vollſtändig und 
inſtruktiv als möglich zu machen, iſt die Betheiligung derſelben auch 


Der Kaiſer hat in Betreff der Honorirung 


Die Johann Hoff en Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


offerirt das Domi ium Witos law 
bet Alt- Boyen 
Prob ſteſer und 


bſteier, Camp! d Gorrent- vorräthig. find in Folge Aufgabe des Hopfen ſtellungen biera 8 2 
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hof Alt⸗Boyen oder Poln.⸗Liſfa. P oſen. in Marlanowo dei Birke. in Groß- Glogau. 
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ſitzer der Frauenhurg, Fürſt Johann Adolph zu Schwarzenberg, hat 
nun forege aus Wien einen ſeiner Beamten an den genannten Pfarr⸗ 
roviſor geſchickt und demſelben nebſt einem ſchmeichelhaften Dank⸗ 
chreiben ein koſtbares Ehrengeſchenk überreichen laſſen. 

. Von Honolulu iſt in Bremen mit der letzten vom 1. Juli 
datirenden Poſt die Nachricht eingetroffen, daß der bremer Kapitän 
Mammen, der in letzter Bat einen Wallfiſchfänger für Rechnung 
eines Hauſes in Honolulu fuhr, auf den Salomonsinſeln eine Beute 
der Kannibalen ringen iſt. Kapitän Mammen hatte ſich in einem 
Boote an Land bringen laſſen, um dort feinen Proviant zu vervoll⸗ 
ſtändigen, namentlich friſches Waſſer, Obſt und Gemüſe zu erhandeln. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde er und wahrſcheinlich auch die Boots⸗ 
mannſchaft von den Kannibalen erſchlagen und von ihnen verzehrt. 

„ Anter der Deviſe „Alte Liebe roſtet nicht” theilt die „Preſſe“ 
mit, daß dieſer Tage aus Chislehurſt auf Johannisberg ein Geſchenk 
beach tens an die Fürſtin Metternich angekommen ſei. Daſſelbe 
beſteht in einer kleinen, äußerſt zierlich und kunſtvoll gearbeiteten 
Staffelei mit dem Bilde der Kaiſerin. Unter dem Bilde ſteht zu leſen: 
„Eugénie à Pauline.“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Zur Kanaliſationsfrage in Poſen. 


Die Beilage zu No. 372 der Oſtdeutſchen Zeitung vom vorgeſtri⸗ 
en Tage enthält einen Artikel „Die Kanaliſirung der Stadt Poſen“ 
ezeichnet, welcher zwar prinzipiell nichts Wichtiges bringt über ae: 

8 er beſprochene Frage, gleichwohl aber zu einer Entgegnung au 
ordert. 

Wenn nämlich dort hervorgehoben wird, daß der Magiſtrat bei 
der Kgl. Regierung die Aen. beantragte, 

daß für ewige Zeiten im Wege der Beſchwerde oder des 
Prozeſſes von dem dabei intereſſirenden Militärfiskus den 
adiazirenden Landbeſitzern oder dem Stromfiskus gegen die 
Einführung auch des Kloſetwaſſers durch die Kanäle in die 
5 Warthe nicht würde Einſpruch erhoben werden können, 
ſo iſt gewiß die Frage berechtigt; Iſt es möglich, daß eine ſolche Zu⸗ 
ſicherung der Regierung überhaupt zugemuthet wurde. 

Daß dieſelbe nicht ertheilt werden konnte, iſt klar für jeden 
Rechtskundigen und für Jeden, der ſich mit ſolchen Angelegenheiten 
überhaupt beſchäftigt. Ganz abgeſehen davon, daß für ſoſche Anlagen 
ſich immer nur als Regel aufſtellen läßt, daß ſie bei ſorgfältiger Beo⸗ 
bachtung der beſtehenden Beſtimmungen und der in Wiſſenſchaft und 
Technik gemachten Erfahrungen vorzunehmen ſind, daß die Durchfüh⸗ 
rung ſolcher Anlagen ſehr häufig Konſequenzen zeigt, die ſich vorher 
gar nicht berechnen 1 — — iſt doch allgemein bekannt, daß das Ge- 
biet der Städte⸗Kanaliſation zu demjenigen gehört, auf welchen in den 
letzten Jahrzehnten außerordentlich weitgehende Erfahrungen emacht 
ſind, daß wir weiteren Vervollkommnungen entgegenſehen. Und mit 
ſolchen Vervollkommnungen kann doch naturgemäß gebieteriſch die 
Pflicht auftreten, im Intereſſe der menſchlichen Geſundheit Einrichtun⸗ 
gen zu ändern, die zur Zeit ihrer Anlage die zweckmäßigſten, die beſten 
waren. Ob dieſe Einxichtungen koſtſpielige waren, darauf kann es nie 
ankommen, wenn es ſich darum handelt, die Geſundheit und das Le⸗ 
ben von Menſchen zu erhalten. 5 

. Wenn es richtig iſt, daß der Magistrat reſp. die eingeſetzte ge⸗ 
miſchte Kommiſſion der gegen die Einführung von Kloſetwaſſer in die 
Kanäle ſprechenden Gründen die Rückſicht auf den wohlthätigen Ein⸗ 
fluß der Water⸗Kloſet⸗Anlagen für die Abſuheſoſt der Hausbewohner, 
ferner die Widerwärtigkeit jedes bloßen Abfuhrſyſtems, die damit ver⸗ 
bundene Aufhäufung der Defektionen in unmittelbarer Nähe dicht zu⸗ 
ſammenlebender Menſchen nicht gleichſtellt, fo ſoll an dieſer Stelle da⸗ 
rüber nicht gerechtet werden, weil zu einer theoretiſchen Abhandlung 
über die Frage der Kanaliſation hier keine Veranlaſſung vorliegt. — 
Nur das möchten wir konſtatiren, daß Niemand ſich auf den ergange⸗ 
nen Beſcheid der Kgl. Regierung berufen kann, um ſich gegen die Mit⸗ 
führung von Kloſetwaſſer auszusprechen. i 

„Der Magiſtrat wird alſo auf die erwähnte Weiſe die Maſſen⸗ 
petition hieſiger Bürger — um Kanaliſtrung mit Abführung 
von Kloſetmaſſen ſchwerlich abfertigen können, zumal gewiß nicht be⸗ 
ſtritten wird, daß unter einer Maſſe von Poſener Bürgern 
ſich ein gutes Stück von Intelligenz befinden muß, welches eingehende 
Berückſichtigung der Wünſche durch die Behörde verlangen kann, 
welche die Wahl der Bürger zuſammengeſetzt hat. Eingehend auf die 
Wünſche die Bevölkerung zuſammengehend mit den übrigen Behörden 
ohne ängſtliches Grübeln ob vieſelben 11 etwa beabjichtigen könnten 
irgendwie dem gewiß berechtigten Anſehen des Magiſtrats, ſeiner 
Kompetenz, zu nahe zu treten, das dürften die Punkte ſein, welche 
unſeres Erachtens der Verfaſſer des vocgeſtrigen Artikels nicht warm Mi 
genug hätte empfehlen können. 8 x n 

Wenn jener Verfaſſer übrigens anſcheinend mit Genugthuung er⸗ 
wähnt, daß in Folge der gegenwärtig am Sapiehaplatz beabſichtigten 
Kanalanlage dem am meiſten intereſſirenden Hausbeſitzer das Waſſer 
gekündigt worden ſei, ſo wollen wir darauf Nachſtehendes erwidern: 
Jener Hausheſitzer behauptet — und der Magiſtrat beſtreitet es nicht 
— daß der Magiſtrat ihm die Anlage der Water⸗Kloſets in feinem 
Bau: bei Ertheilung des Baukonſenſes genehmigt habe, der Magiſtrat 
at ihm zur Spülung der Kloſets gegen die dafür ausdrücklich im 
Tarif bedungene Vergütung das Waſſer aus dem ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke durch 6 Jahre bergegeben, 5 

Um ſanitätspolizeilichen Anforderungen zu genügen beantragt 
dieſer Hausbeſitzer im geordneten Wege die Anlage des Kanals auf 
feine eigene Koſten. Der Magiſtrat aber verlangt von der Polizei⸗ 
behörde, daß ihm und allen Bürgern der Stadt, welche ſich in ähn⸗ 
licher Lage befinden, das Abflußrohr ſeines Hauſes zugemauert werden 
ſoll. Die befaßten polizeilichen Inſtanzen entſcheiden nun, daß die 
Kanalanlage zuläſſig und zwingen den Hausbeſitzer damit vorzugehen. 


Pferde⸗ u. Fohlen⸗Markt zu Frankfurt a. M. 
am 23., 24. und 25. September 1872. 
Die vollſtandig für 400 Pferde hergerichteten neuen prachtvollen Stal⸗ 
lungen, umgeben mit ſchönſten Mufterplägen, welche noch durch eine große 1 
bedeck le Reilbaßn vermehrt wurden, find zur Aufftellung feinerer Pferde be» . 


mm. —— 1 
8 P. ä 32 am 23. Septbr. nebſn Vertheilung von Ehren“ Dom. Gozdawa, ½ Ml. 
re miirung pretfen an die Beſitzer der beſten zu Marktſyon Bahnhof Mogilno, ver⸗ 


gebrachten Pferde. 1 = = 
Berloofun am 25. Scptbr., Iffentlich vor Notar und Beu.[Fauft 100 Stück gut gehütete 
N an von 62 der ſchönſten Reit, und Was ſtarke polniſche Hammel 
. en ee Gral ag . . — — — 
9 n ompletten rren, ſowie ſonſtigen Reit und th. 
Sabe-equifiten im Werth von ca, fl. 70,000, 28 40,000 Looſe Zuchtvieh⸗Verkauf 
vergriffen fird, Vollblut⸗ . 
Anfrazen und Beſtellungen auf Stallungen, ſo wie auf Looſe, Letz ⸗ Rindvieh, an) enden 
tere à Thlr. 1 (fl. 1. 45) per Stück, b:liebe wan franco an den Secretair Souihdewn⸗Vöcken und en liſchen 3 
des unterzeſchneten Vereins, Herrn C. Kappel, zu richten, wo auch Schweinen auf Bondansıwo bei 
Uebernehmer einer größeren Anzahl von Laoſen die näheren Bedingungen er⸗ Sbornik, Prov. Poſen. Auch beforge 


fahren können. t 
Den Aufträgen für Looſe iſt der Belrag kranco mit deutlicher Angabe er le Fer use as 
d. 


4 \ 


Als Antwort hierauf follte jenem Hausbeſitzer Dig eranße des Wa 
55 55 aus Gemeindemitteln hergeſtellten aſſerwerken ver 
werden 
Möchte der Der Verfaſſer nicht glauben, daß bei dieſer Sachlage 
auch andere Auffaſſungen möglich ſind als die von ihm anſchein | 
vertretenen? Zum Schluß die Bemerkung, daß durch die Kanalifieund] 
der Wilhelmsſtraße unſeres Wiſſens die Uebelſtände an der Bogdan 
in keiner Weiſe vermehrt worden ſind. Wir verweiſen einfach auf 
Panke und Landwehrgraben in Berlin, die auch ohne Kanaliſation 
pros und hoffen, daß die Polizeibehörde das bei ihr bereits n 
rojekt, die Bogdanka innerhalb der Stadt in einen bedeckten nal 
zu verwandeln, recht bald durchführen wird. Bi 


8 Entgegnung. i 
Jutroſchin, 6. Auguſt. „Hannibal ante portas!” oder nach der 
hier gebräuchlichen Redeweiſe: „Moſche, ſchlag den Werbel, denn SE 
necki ift ſchon hinter Pleſchen!“ — ſcheint der Korreſpondent der Po“ 
ſener Zeitung Nr. 358 vom 2. d. M. den hieſigen Deutfchen zuzuru⸗ 
fen, und hat dadarch unſer ruhiges, friedliebendes Städtchen wirklich 
ſo allarmirt, daß es zu einiger Bedeutung gelangen kaun, wenn DIE 
hohe Behörde — wie dies in dem betreffenden Referat ſogar inſinuitt 
wird — in gewünſchter Weiſe ihr Augenmerk auf die hier neulich ſtatt⸗ 
gefundenen Kommunalwahlen richtet. Zur Beruhigung des fehr ängf⸗ 
lichen Verfaſſers ſei hiermit aa daß die hier ſtaktgehabten Kon 
munalwahlen keineswegs fo gefahrdrohend ausgefallen, wie in den 
Referat geſchildert worden; denn die Polen (was hier mit Kathollle 
als identiſch genommen wird), erfüllen gleich den Deutſchen ihre Bü 
gerpflichten. Sie find daher auch berechtigt, über ihre eigenen Ange“ 
legenheiten in der Stadtkommune Sitz und Stimme zu führen. 
kann daher als kein Vergehen gegen die deutſchen Intereſſen angeſehen 
werden, wenn den hieſigen Bürgern polniſcher Nationalität von 
ihren Mitbürdern deut ſcher Nationalität jo viel Vertrauen geſchenl 
wird, daß fie (die Polen) zu den ſtädtiſchen Aemtern erwählt werden, 
zumal dieſelben — wie hier anerkannt wird — das Wohl der Stadl 
ul 9 8 7 und gerechte Weiſe, unparteiiſch zu befördern be 
müht ſind. 7 
Das betreffende Referat „Kommunales“ iſt eher geeignet Zwie⸗ 
tracht und Haß unter die friedlichen Einwohner hieſiger Stadt aus 
zuſtreuen und ſogar die materiellen Intereſſen der — — im gewiſſen 
Grade zu gefährden. Es drückt durchaus nicht die Anſicht aller hieſt⸗ 
gen Deutſchen aus. - R 
Es kann e Auch in der Abſicht unſerer weiſen Regierung lie“ 
gen, eine ſolche Anſchauung — wie fie der Verfaſſer darlegt — zu their 
len und darum wird die Beſtätigung der hier getroffenen Magi 
ſtrats⸗Mitglieder⸗Wahlen gern geſehen, da die erwählten Perſonen, 
ein Deutſcher und ein Pole — das Intereſſe der Stadt und des Sta’ 


| Theilnahme an den 
Wahlen aber faſt immer von Rückſichten bedingt wird. 9 ' 


Die delikate De 


elandolie; | 
aus 72, 000 


alesciere bei Erwachſenen . 
en. N. 


2 5 lr. 20 S 
15 fi 
und 


Zur Saat 


Auswärtige Theilnehmer, deren Adreſſen dem Sekretartat bekannt find, 
S TTT 
Original⸗Saat 
Dr. Georg Haag. 


werden, falls ihnen ein größerer Gewinn zu ält, davon — ſowelt tzunlich 
1, Bohm. Stauden-R 
f 2 m. Stauden⸗Ro N 
Raps uchen Circa 400 Hopfen⸗ die * in e Agen, 


ider genauen Adreſſe beizufügen. Falls die Zufendung franco und recomman. England. 
mittelſt Telegramm in Kenntniß geſetzt. 
friſche, ſchleſiſche, find wieder trockenhorden „ 


Quantttäten 


dirt gewünſcht wird, find die erforderlichen Marken einzuſenden. 
N. M. Witt. 
Der Vorsitzende des Landwirthſchaftlichen Vereins 
ſezr bedeutend, wir bitten dader Be⸗ 


rößete 
alſer⸗Wetzen fomtı 


\ 


auf den 16. d. Mts., 


Bid 3... anb 
—— — 5 wozu Vormittags um 12 uhr przed poludniem o godzinie 12. 
Die eir gegangenen Offerten werden ebendafelbft verkündet werden. tamze ogloszony. 


N 


ofen, den 7. Auguſt 1872, 8 2 Are, £ 
. ö R teſtens im Verftet 8. Ter t najpözni 0 ter- geſunde Lage unmittelbar am 
2 Königliches Kreisgericht. eee 8 a a ee Brei 5 Walde aus u. ift v. Berlin in 1 
Frſte Abtheilung. Samter, den 8. Junt 1872. Szamotuly, dnia 8. Ozerwea 1872. 2 in geld Sudan kn f Io uc en- un “ 
ee 1 : f : Für gründl. e ung 
Handels⸗Regiſter. Königliches Kreisgericht. Kröl. Sad powiatowy. I er b. Säüleriunen l. d. mit d. Mle- ect Fete Ubdend del Kletſchoff | Wegen Veränderung 2 Diehralien zu 
Grfie Abtheilung. Wydziat I. Fr. Hechte heute Abend del Kletſchoff] Wezen Veränderung 2 Diehrollen 3 
n Sohehartons-Mäter | Sedzia "subhastacyjny. a ecke N , JJ: Dans. Speer ern bilig Nene verfaufen Jchitentraße Ae. 
Falch Haftende Geſeüſch fbr et — Fredrich, IM enſcgaftliche Lehrer, Fertigkeit 1. „ dee a) ag| Für das techniſche Bureau 
b. franz u engl. Gonverfation I n dn ad m de n des Ingenieur L. Matschke in 


5 
x 
+ 
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Amsterdamer Bank. 
Emittirtes Capital holl. fl. 10,000,000 


eingetheilt in 40,000 voll bezahlte Actien. 


Durch Allerhöchſten Beſchluß Sr. Majeſtät des Königs von Holland vom 
8. November 1871 wurde 
der Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt, 
dem A. Schaffhanſenſchen Bank⸗Verein in Cöln, 
den Herren J. L. Eltzbacher & Co. in Cöln und 
den Herren Eltzbacher & Co. in Amſter dam 
die Conceſſion zur Errichtung der Amsterdamer Bank in Amsterdam 


ertheilt. 
Von vorſtehend erwähnten 40,000 vollbezahlten Actien mit Dividendeuberech⸗ 
tigung vom 1. Januar 1872 ab ſind durch die Syndicatsmitglieder vom Verkauf aus- 


geſchloſſen und für dauernden Beſitz reſervirt 
Stück 10,000 holl. fl. 2,500,000. 


Der Reſt von holl. fl. 7,500,000 = 30,000 Stück vollbezahlten 
Actien mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1872 wird hier⸗ 


mit unter nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Subſeription aufgelegt: 


1) Die Subſeription findet ſtatt am 14. Auguſt d. J. 


2) Der Subſeriptionspreis iſt fixirt auf 106 ⅛ pCt. umgerechnet in 
Thalerwährung zum feſten Courſe von 145 : 250. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 14. Auguſt 1872, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 2 

1) Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die 
Kommunalſteuer. 5 

2) Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines Waſſerſtänders 
auf dem Bern hardinerplatze. 

3) Wahl eines Vorſtehers für den I. Armen⸗Bezirk. 

4) Bewilligung der Mehrausgaben bei Tit. IV. Nr. 2 des 
Krankenhauz. Etats zu Erfrischungen von Reconvalescenien. 

5) Be etzung der vakanten Stelle eines Direktors der ſtädt ſchen 
Realſchule hierſelbſt. 

6) Antrag betreffend den Abgang des Stadt aths Dr. Goldſchmidt 
und Wiederbeſetzung dieſer Stelle. 

7) Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt pro 1872/73. 

8) Ves l. für die Waſſerwerke pro 1872/73. 

59) Bewillizun; der Koften zur Aufſtellung mehrerer Straßen⸗ 
Laternen. a 

10) Desgl. zur Inſtandhaltung der Baſſins der alten Waſſerleitung. 

11) Desgl. zur Erweiterung des Reinigungshauſes der Gasanſtalt. 

12) Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. Obwieszezenie. 


Das der Wittwe Juſtine Hirt Nieruchomosé do wdowy Justy 
gehörige Grundſtück Scharfenort Nr. my Hirt nalezaca w Ostrorogu 
ped Nr. 38. polozona, ma byé 


Zs ſoll 
am 3. September d. J., dnia 3. Wrzesnia r. b., 


Vormittags um 11 Uhr przed poludniem o godzinie II. 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der |w tutejszym sadzie W drodze ko- 
Zwangs vollſtreckung verſteigert und das Iniecznej subhastacyi sprzedang i wy- 
Ürtheil übe: die Ertheilung des Zu- rok co do udzielenia przybicia 
ſchlages 


am 7. September d. J., dnia 7. Wrzeönis r. b. 


Vom 1. d. Mis. ab if für den 
Transport von Schlachtvieh in Wagen: 
ladungen von den Stationen Do itz, 
dnwalde, Auguſtwalde und Wolden. 
9 8 nach Berlin via Steltin ein neuer 

erband- Tarif in Kraft getreten 

Druck. Egemplare deſſelben find bei 
den Verbandſtationen käuflich zu haben 

Breslau, den 10. Augzuß 1872. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn 


DE 


Die Lieferung von 1100 Kbm. be 
Arbeiteter Kopfſteine zu den Bauten 
des Central-Bahnhofes Poſen ſoll im 
Bin öffentiiger Sudmiſſion vergeben 
werden 


Termin bierzu if 


f Vormittage 11 Uhr 
nu dem Burcau des Unterzeichneten, 


Es beträgt das Gefammtni der der Objetose téjze oplacie podatku 
Brundftener unterliegenden Fläche 26 gruntowego ulegajgca, wynosi 26 hek- 
Hektaren, o5 Aren, 80 Stab, der tarow, od aröw i 80 lasek kwadra- 
Reinertrag, nach welchem dasſelde zur towych, podatkowi gruntowemu po- 
Grundfteuer veranlagt worden 98 dtug ustalonego czystego dochodu na 
Thlr. und der Nutzurgswerth, nach podatek 2 gruntu 983, tal., a na po- 
welchem es 55 Grundsteuer veranlagt date budynkowy z wWartosci uZyt- 


in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Eubmittenten eröffnet. 
Bedingungen können vorher im 
Bureau eingeſehen werden. 

Poſen, den 9. Auguſt 1872. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗ 


Wir ſind beauftragt, Zeichnungen hierauf koſtenfrei entgegenzunehmen. 
Provinzial-Wechsler- und Discontobank 


i worden, 30 Thlr. ku 30 talaröw. 
Baumeifter Der das Sn betreffende Aue zug 3 rejestru podatkowego i wy- = 
Müller. aus der Steuerrolle und Hypotheken⸗ kaz hipoteczny moga by€ W biörze in Posen. 


ſchein, können in unſerem Bureau III. naszym III. przejrzane. 
eingeſehen werden. Te | N 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum |wyzej opisaneij nieruchomosei prawa 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen |wiasnosei lub nie zahipotekowane 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ prawa realne, do ktörych skutecz- 
th kenbuch bedürfende, oder nicht einge- nose przeciw trzecim osobom jest 
tragene N alrechte geltend zu machen atoli podlug prawa potrzebne za- 
haben, werden hierdurch «ufyefordert, intabulowanie w ksigdze hipotecznej 
dief ben zur Verme dung der Präklu⸗ way wa sie niniejszem, aby swe pre- 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Firm n- Regiſter iſt unter 

Nr. 1319 die Firma C. Brock, deren 

Sig in Poſen, und als deren Inhaber 

der Kaufmann Caskel Brock zu Poſen 

zufolge Verfügung vom heutigen Toge 
eingetragen. 


a en ͤ :::: een 7 U I 
I seufionnt 1 Für den An⸗ und Verkauf von land⸗ 
„Pen ſiomat, [wirthſchaftlichen Produeten aller 
in Neuſtadt⸗Ebersw. Art empfiehlt ſich 
Der Ort zeichnet ſich d. feine Poſen, den 12. Auguſt 1872. 


* unter der Firma A. Rahmer u. 
Co, beſtehenden Kommanditgeſellſchaft 
— Nr. 188 des Geſellſchafte⸗Regiſte rs 
— bat für dieſe Handlung dem Sieg 
fried Geusler zu Poſen Prokura er⸗ 
theilt und iſt dieſelbe in unſer Proku⸗ 
ren⸗Regiſter unter Nr. 158 zufolge Ver⸗ 
2 = vom heutigen Tage eingetragen. 
47 den 8. Auguſt 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Für die zu errichtende obere Kloſſ⸗ 
bel der hiefigen evangeliſchen Elementar 


N. d. Unterricht einer national⸗ 
franzöſiſchen u. engliſchen Lehre⸗ 
rin gewährt. In d Oberklaſſe 
erhalten Diej., welche ſich zu Leh ⸗ 
rerinnen ausbilden wollen, theo⸗ 
retiſche und praktiſche Anleitung 
dazu. Die Anſtalt empf. u. A. 
die Hrn.: Superintend. Baeth 
eke in Neuſtadt Ebersw., Regie 
rungs- und Schulrath Conditt 
in Potsdam, Gehelmrath Dr. 
Hammer in Berlin. 


Poſen wird bei gut. Gehalt ein 
Lithograph z. ſof. Antritt geſ. 


kauerei- Hotel-Verkauf. 
In einer geößeren Provinzial: und 
Garniſonſtadt der Provinz Poſen, ift 
ein Hotel erſter Klaſſe unter günftigen 
I N A Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. der Poſener 


Die herrſchaftliche Brauerei |Bcitung. R 5 
Mein in der Kreis ſtadt Chodzieſen 


St. Martin Nr. 16 b. 


iſt vom 1. October ab ein Pferdeſtall 
zu vermiethen. Näheres im Keller links. 


2 fein möbl. Parterre⸗ 
Marie u. Antonie Meffert, [Zimmer find vom 1. Sep⸗ 
ee tember ab Mühlenſtraße 16 der mit den Gomtoirarbeiten vertraut 

— zu vermiethen. Näheres da⸗ ſein muß und einen 


Penſionäre ange be e ſſelbſt, Parterre links. Lehrling. 


Jahre verpachtet werden. ſchaft, auch 1 jedem anderen Geſchafte 


Guter Abſatz für Bairiſch⸗ W I ahn 
(ul 4 5 e 7 iefe, verſetzungshalber unter günſti⸗ 
225 500 Tölt Dre 7 — eden Doppel⸗ und Einfach⸗Bier 3 . — aal 
und Gartenent'hädigun angeftellt vorhanden. eg he e äheren dire 


werden. — Bewerber wollen ſich unter ; en 
Vorlegung ihrer Beugniffe baedigf Freyhan liegt an der zu Rabe. Kreisthierarzt. . 3 >> a 
ſchrift ich bei uns melden. bauenden Eiſenbahn Oels-⸗] Die ſeit 26 Jahren in Coeihen be⸗ ee a ent ee) R. Neu ebauer 


in Oſtrowo. 


— — — — 


Der Magiſtrat und evangel.][ Gneſen, hat Chauſſee nach art zur Aae den Klinik e. 100,000 Mauerziegel 


x a zrige homöopathiſche Apotheke ift v 
Schulvorſtand zu Grin. Breslau und find 7 kleinere Stante Tonze ane e er 1 . Solace bei 
Wir bringen hierdurch zur öffent. 2 


3 5 ie wegen ihrer Wirkſamkeit bekann- — 

Lin Kenntnlz daß mir die zwichen und größere Städte nur ten bemöopathiſchen ee bomöo-| Drei Ochſen von 4 Jahren 

uns beflandene, durch gerichtlichen EhH⸗ 2 Meilen entfernt. uhiſche Haus. Apotheken verschiedener hat 5 der V 

v rtra 10 Mal 1869 i führte Pachtb dinau theilt das röß: nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſungen, ha zum Ver auf er or⸗ 

eheliche em 8 5 ſchalt. — Im Se dingungen h: AST Zahn., Bräune und Gholera-Apothı-]werföbefiger Sefionek . Be: 
€ Ermerbrgemeinibaft, nach Ja, hieſige Rentamt mit und ſben, flüſſige Potenzen für Thiere {hm gowo bei Buk . 


Eine Wohnung im ernen Stock von 
fünf Stuben, Alkove, Entree, Küche 
Keller, Waſchlokal u. dgl. iſt zu ver ⸗ 
miethen Langeſtraße Nr. 4 vom Iften 
Oktober cr. ab. 


Ein Lehrling 
riſtlicher Confeſſton kaun vom 1. Ok: 
tober c. in meinem Geſchäft Stellung 


8. Calvary. 


balt des gerichtlichen Vertrages vom]? s erkend Mil brand oder R. ur Aus üh v Erd⸗ ar ae u- 

23. Mai d. J. aufgehoben haben. nimmt Pachtgebote bis 15.J[ wand ge muga, oder Ninder⸗ W. zur fü rung von Erde Für mein Poſamentſer. und Woll 

ne Naarn ee vnn Seele einen Jehrking 
u-Inſpektorf einen Jehrling 


Salomon Pick p reie Minder⸗ Standes-“ ge e e Fe 


zu Narkau 


über 60 Vollblut⸗ 


thiere des Lambonillet Stammes 


am Donnerftag 
den 26. September 1872 
Vormittags 11 Uhr, 
W erzeichniſſe werden auf Wunſch 
verſandt. A. Heine. 


Veterſen, Bahnhof⸗Straße 
hierſelbſt. 

Nach Carlshof bei Wronte wird 
zum 1. Oktober cr. eine Wirtzſchafterin 
geſucht. Gehalt nach Uebereinkommen 

Zum I. Okiober wird auf dem Dom 
Marienberg bet Poſen die Stelle 
eines Hof Verwalters vacant. 

Auf ſogleich wird daſelbſt ein 
unverbeiratheter Kutſcher verlangt 
Gute Attefte und perſönliche Meldungen 
nothwendig 


mo'alſcher Con eſſion zum baldigen 
Antritt. 
Glogau den 9. Auguft 1872. 


J. Bottstein. 


aa 
Ein Kutſcher 
St. Martin 27. 


Sidel tüchtige Goldarbetter-Gepilfen 
finden bet gutem Lohn dauernde Be⸗ 


hertſchaft Freyhan ! free aint 
Sooi- und Seebad Colberg. 
2 eben en 2. Satfon find Wohnungen 
für Badegäſte in großer Auswahl frei. 


— Die vereinigten Schmiedemeifier Poſer g fehen ſich ger öthigt, in Anbetracht 
der fortdauernden Steigerung der Lebensbedürfntſſe ſowie dir Rohmatertalten, 
folgende Erbözung der Preiſe feflzufegen: 


900 M., incl. 140 M. Wieſen, an der 
Stadt und Pofen-Thorner Bahn, mit 
mildem Lehmboden und guten Wieſen, 
komplettem Inventarium und guten Ge⸗ 
väuden, vorzüglichen Torſſtich und Zie⸗ 
Zelei, FON unter günſtigen Bedingungen 
verkauft werden. Preis 44 000 Tplr. 
Anzahlung 15 000 Thlr. Hypotheken 
licher. — Nähere Auskunft ertheilt der 


fcütere Gutsbeſitzer 1 altes Hufeiſen aufzuſchlagen 2 Sgr. 6 Pf. 1Glace- Handschuh!“ en einge, beider Endes |faättigung. 
Julius Hass ua Gneſen.“ 1 „ 5 griffen reſp. ſchärfen 3 g 9 f al u. zweiknöpfige Glage⸗ a : ae 
„I neues 6 „ 6, FHandſchuhe in den ſchönſten Wirthſchaftsſchreiber 85 RETTEN me 
Aufgabe eines Sattler⸗ 1 „ mit Griff je nach der Farben u vorzüglichſter Quali⸗ r 5 Ben 5 1 in der 
8 7 > dx er Ne eee „Expedition dieſer Zeitung. 
u. Riemer⸗Geſchäfts. Größe 7½—10 Sgr. [tät find wieder vorräthig beilwünkt, des d ee der che Ba da en 


Reparoturen, bet welchen neues Eif:m nicht zur Verwendung kommt erfahren 
einen Preis aufſchlag von 25—30 pCt., wo die Verwendunz von neuem Elſen 
er forderlich if 50 pCt. 


Eine gebrauchte, aber gut erhalten 5 N im Hauſe 
72 7 . un eſultenſtr.⸗ Eck“. 
Drainröhrenmaſchine Näheres zu erfahren bei A. Kunkel j. 


Ein altes Riemer⸗ u. Sattlergeſchäft 
In einem Städechen des Reg. Bez. Brom- 
urg, das ſich des größten Vertrauens 
der vielen umliegenden e re in 
vontraktlicher u. anderer Beziehung er⸗ 
freut, ift wegen plötzlich eingetretenen 


zeichneten kann unter günßtigen Bedin⸗ 
ungen ein Eleve eintreten. Meldg. 
orms. Mot haeus, St. Martin 9005 
Eine Wirtdin für einen einzeinen 
Herrn wird ſofort geſucht. Näheres in 
der Expedition d. Poſ. Zeitung. 


S- Kinopf. 
Schloßſtr. 4. 


Waſſer. und Gerberfir.Ede Nr. 15 
ft im dritten Stock ein möblirtes 


Drei Kupferſchmiede 


Todesfalls des biöherigen Inhabers fo welche mit großen Arbeiten vertraut: 

bert 1 5 e Dar ie Bewer wünſcht zu kaufen 505 In ups Bart, 1 1 2 fo ort zu permielden. tan den dauernde Beſchaftt — Ein gewandter Buchhafter wird für 
it. „ bef. su . e An- ohne del an ter te 1 n uamd'Irtes Bi 1 „ 

v9 cen⸗Exped. von Nudolf Moſſe in W. Mittelstädt ie billiaſt z W Elteles u ver mietden Wuubelepiep Nel N August Boewi, 3 ee Na. u der Une Urs 
Berlin. in Marianowo bei Zirke. Breiteſtr. 4. inter haus links, 2. Stock. Schuhmacherſtr. 8. von G. L. Daube u Co. Wafſerſtr. 8. 


4 


n g 
Nee 


eee 


Ar ZU OD a 25 


37 ‘x ur + 
Zu der am 13. 14. und 18. No⸗ 
vember c. ftatifindenden Ziezung der 


König Wühelm⸗ Lotterie 
+ ie, 
F Beet 


u 1 Thlr.) in der Expedition der 
Voſener Zeitung n 


der Grand onfe 

er Gt er Juduſtrie⸗ und 
Gewerbe⸗ Austens 1 7 Zie 
hung Ende Auguſt ftat-findet, find 
n der Expedition der Poſener 
Zeitung a 1 Thlr. zu haben. 
Verzeichniſſe der Gewinnge⸗ 
8 liegen daſelbſt zur Ein 

au 


t 

F Fr —— 
hein Wein 
verſendet von 40 Elter aufwärts per 
160 Liter Eder a Thlr. 60 64; 6Ber 
Thlr. 43—54; Tiſchwein Thlr. 36—42 
Jugelge mer Roth⸗Wein Tl. 60 —80 
rel. Faß. Champagner Thlr. 1 per 
Flaſche ab hier gegen Eiſenbahnnach 
nahme. 

Nieder-Olm b. Mainz. 


0. Vietor, 


Die in meinem Geſchäft vakant ger 

weſenen Stellen find bereits beſetzt. 
Joachim Bendix. 

——:!: a en Bi Sen 

Für ein Manufaktur⸗Waaren⸗Engros- 
Geſchäft einer Mittelſtadt Schleſiens 
wird per 1. Okt. ein junger Mann 
(iüd. Confeſſton) von angenehmen Aeu⸗ 
ern Comptoir u Lager geſucht, 
der befähigt i 
Heſchaftsxeſſen zu unternehmen. Kennt⸗ 
naß der Branche, ſowie der ſchrlftlichen 
Arbeiten erforderlich. Ebenſo wird auch 
ein Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, geſucht. Offerten 
unter Chiffre A. 20 dieſer Zeitung. 


Ein junger Hotelkellner, 2 Hotel⸗ 
burſchen finden ſofort Stellung durch 
J. Buro, Markt 71. 


Ein junger Mann, Reſerve⸗ Offizier, 
welcher ſich bereits ſeit einiger Zeit dei 
Landwirlhſchaft gewidmet, wünſcht zun 
rien Oktober d. J. die Beamtenſtelle 


egenen nicht zu großem Gute und 
zwar unter unmittelbarer Letkung des 
Beſitzers zu übernehmen. 
wird nicht beansprucht. 


Newyork, den 9. Au zuſt. Goldagto 153, 2 


Bonds 1885. 1164 
Berlin, 12. Auguſt. (Aufan 


> 08-Rurfe) Weizen feſter per August 
844, Sepibr.⸗Okt. 764. — Roggen ruhlg loko 5% Auguſt 51%, eo. 
Dt. 5 . April. Mat 52 — Käböl malt, loro 231 Auguß 23%, Sp.. 
Okt. 234. — Spiritus matt per Juli 23 18, Auguſt⸗Sepk. 22. 17, 
Sept.⸗Okl. 20. 7. — Hafer ſtill, per Auguſt 433 — Petroleum 138, 
— Markiſch⸗Voſener —, Staatsbahn 206, Lombarden 128, Italtener 67, 
Amerikaner 97, Oeſter - reich. Kreditaktten 2064, Türken di}. 
Bonds ſtimmung: feft beſouders Spekulalionswerlhe. — Schön. 


ft vielleicht auch kleinere] R 


auf einem in der Provinz Poſen ber] - 


Gehalt 15 der Friedrichsflraße 20 Thlr. in 
Offerten wolle man gefälligſt unter der 


i Breiteſtraße Nr. 14 abgeben. 


5 2 Nr. A. Z. Dob i 1 
Weinhändler u, Weinproduzent. Kroteſchn, de e eee 
Börſen⸗Celegramme. 


Ein Laufburſche wird geſucht bet Pho⸗ 
tograph Zeidler, Biihelaelan Ns 6. 


Eine gepr. Erzieherin mit guten 
Zeugniſſen vers., die auch im Franz 
Engl., Poln. und in der Muſik unterr. 
ſucht zum 1. Oktober Engagement. 

DM werden erb. sub HK. p. Adr. 
Herrn Gutsb. Beyer Tarnowo dei 


1 Thlr. Belohnung 


dim, welcher eine am Sonnabend im 
Schilling vergeſſene Lorgneite au ſich 
‚nommen und Wilzeln platz 10 ab» 
giebt. Die Schalen find von Schild- 
patt und die Einfaſſung Silber ver 
goldet. 


Jamilien⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung unferer Tochter Emma 
mit dem Herrn Carl Scharffenberg 
bier, erlauben wir uns hiermit ergebenfl 
anzuzeigen. 
F. Frensel und Frau. 


Rogaſen. 


Vetlaufen hat fig eine weiß und 
oraun getigerte Hühnerhündin mit brau⸗ 
nen Behängen, auf den Namen „Diana“ 

Örend. Abzugeben gegen Belohnung 
Bäckerſtraße Nr. 13. 


Am 11. d. M. ein junger ſchwarzer 
Vachtelhund mit meſſingrem Halsband. 
zezeichnet Skutta, verloren. Wieder⸗ 
dringer Belohnung Halbdorfſtraße 10 b 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Frenzel 
Carl Scharffenberg. 

Poſen, 10. Auguſt 1872, 


En junger ſchwarzer Hund, Bruft 
und Vorderfüße weiß gezeichnet, ik 
ntlaufen und abzugeben Schützenſtr, 
No. 4/5 bei Frau Niclas. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die geftern Abend 10%, Uhr er⸗ 
folgte ſchwere aber glückliche Entbin⸗ 
du ig meiner inniggeliebten Frau Eliſe 
zeb. Czwalina von einem kräfttgen 
Jungen, zeige hierdurch allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ertzebenſt an. 
Friedrichshof, den 10. Auguſt 1872. 


L. Wirth. 


Ein armer Lehrling verlor Sonn⸗ 
bend auf dem Wege von der Breiten. 


OC. -A. à 10 Thlr. Der ehrliche Fin⸗ 


wolle ſoſche gegen eine angemeſſene 
in der Annoncen⸗Expedition 


Rörſe zu Posen 
am 12. Auguft 1872. 

onds. Posener 34% Pfandbriefe 95 B., do. 4% neue do. 921 ©, 
20. Rentenbr 954 G., do. Provinz. Bankaktien 115 G, do. öproz Provinz. 
Obligat. 1005 B., do. 5% Kreis- Obligat. 1004 bz., do. 50% Obra Meliorat⸗ 
Oblig. — do 44% Kreis ⸗Oblig. 95 B, do. 4% Stadtobl II. Em. 91 G, do. 
5% Stadt⸗Oblig. 100 bz., preuß. 5 prozentg. Staatsſchuldſch. 913 B, preuß. 
iproz Staatsanl. 97 G., Af proz do. —, Norddeutſche Bundes anl. 1008 B., 
Märkiſch.Poſener Eiſ.⸗St.⸗Aktlen 624 bz, ruff. Banknoten 82 B, ausländ. 
do. 99g G, Tellus Aktien (Bninski, Chlapowakl Plaler & Co.) 1024 bz, 
Aktien Kwileckt, Potockt & Co „ Oſtdeutſche Bank 113 G., Ofldeutſche 
Produkten⸗Bank 913, Provz⸗Wechsler u. Disk⸗Bank 101 B. 


[Amtlicher sel Roggen (ver 20 Centnet). Kündigungs⸗ 
preis 51. pr. Auguſt 51, Auguſt⸗ Sept. 51, Sept.⸗Okt. 50%, Herbſt 503, 
Okt.⸗Rov 50 Nov Dez. 504. 


Spiritus [mit Bag} per 100 Liter = 10,000 pt. Tralles). Kündt- 
unge reis 23} vr. Auguft 234, Sept. 218, Ottbr. 19, Rov.⸗Dez. im 
Verbande 17, Januar 1873 

Privat ⸗Cours⸗Bericht. 

Pofen, 12. Auguſt. Stimmung!: Sehr feſt. 

5 ehe Re 10 E 1635 3. 1543 
Poſener Ipproz. Pfandbr. 95 Gd. Meininger Kreditban 3 
dito u. fandbr. 923 Oeſterr. Kredit 205% dz 


H. Giering 


und Frau. 


Bei meiner Rückreiſe nach Sala 
»ento (Californien) ſage ich meinen 
Freunden und Bekannten eln herzliches 


Lebewohl. 


Wollſtein im Auguſt 1872. 


R. Oppenheim. 


Saiſon Theater. 
Montag, den 12. Auguſt. 
Extra⸗Vorſtellung. 


Irl. 


Zum Bene 
Jrau Hahn. Der Aktien ⸗Bu N 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Langer v0 


und Kaliſch. 


Conradi. N 
Dienftag den 13. Auf uſt. 8 
piel dez Frl. Auguſte Arnau 
Baſtſpiel der Solotänzerin Fil. a 
Semmelhek vom Stadttheater in Ham’ 

burg. Parlſer Leben. J 
in 5 Alien von Offenbach. Gabriele 
Im 5. Akte: 


Arnau. 


Walzer von Lanner 
Semmelhak. 


getanzt von Bel 


Große 
per: | 
Mufit 1 
‚| 
und 3. 
- 11 


Komiſche 
Pede 


* 


f Volksgarten - Theater. 


deute Monteg: Benefiz⸗Vorſtellung 
ur den Charakferſpieler Herrn Czaſchke 
Zum erſten Male: Die Anne. Lleſe, 
Schauſpiel in 5 Akten. 

Morgen Dienſtag Benefiz Vorſtellung 
für die Gymnaſt ker. Geſellſchaft Quaſt⸗ 
hoff. Zum erſten Male hier in Poſen: 
Die Velocipedfahrt auf dem hoher 


Thurmſeile. 


2 
Din 


Börfe erhal 


gegenſehen. 


Anlage ſuchen 


Berlin, 11. Auguſt. 
t momentan izr Gepräge 
rend in den tonangebenden Epelulationgeffskten das 
vor ſich gebt, etablirt ſich bald auf dem einen, 
ein gänzlich unabhängiges Geſchäft. 
feſt zu nennen, und betont muß dabei roch werden, da 
uf den ſonſt maßgebenden Gebieten dem 
Abbruch thut. Vorübergehend drückte etwa 
kö ne zu einer Diskonter höhung ſchre ten, 
Befürchtung lediglich von einigen Balſſie 
glaubten, daduſch ſich billige Einkäufe 
dis Geldmarktes aber hat noch kei 
man aus London der 
Auch am 


Die letzten Tage leitete 
welter eine Wirkung, als auf de 
übten. Man realiſirte ſehr langſam und 
gend, als beſtimmter Gründe halber. 
ſeſt und ebenfo unerſchüttert behaup 
Börſe eine ſteigende Richtung verfolgen kann und 
zwar weniger belebt und die etwaige größere 


Die Direktion. 


LW ö 


So etablirte 
n me 


dur 


m Gebie 


Geſchäfte u 
9 die Befürchtung, die Endl. 
doch bald zeigte es ſich, tag: dieſ 
rs in Szene geſetzt ſei, weil ſie 
ie Konſtellation 


ei 


zu ermöglichen. 
ne Abſchwächung gefunden 
Derabſetzung des Zinsfußes als feiner 

biefigen Markte bleibt das Geld u 
flüſſig und fiadet dieſer Umſtand hinſänglich feine 
vielfachen Geldbeträge, die für die franzöſiſche Anl 
virt waren, aber dabei keine Verwendung finden konnten 
ſich denn die feſte Haltung. 
fache Rıalifattonen ein, die aber kaum 
te der ſchweren Eiſenbahnen aus ⸗ 
mehr einer alten Gewo 
So blieb denn me ſt die 
ete ſich die A 
darf 


Mit dem heutigen Tage eröffne am 
alten Markt Nr. 77 (Franziskaner 
straßen Eck) im Haufe des Herten 
Iranktewicz, ein 


Reſtaurations⸗, Wein⸗ 
und Bier⸗Lokal. 


Bitte um gütigen Zuſpruch. 


M. haszewski. | 


chentlicher Börſenbericht.] ö 

ch verſchiedene Nebenwerthe; 
ga z gewöhnliche 
bald auf dem ande 


Im Allgemeinen iſt die 


de zu Anzahlungen reſer 
nun anderweltige 


aſicht, daß zur Zeit die 
Das Geſchäft war 


Erhöhung ent⸗ 
nausgeſetzt 
Erklärung darin, 


BR 
‘ 
1 


Bo 


| 
1 


und eher darf 


aß 19% 5 


uheit fol 
Ummung 


Regſamkeſt blieb auf einzelne 
Gebiete Tokalifizt, ja in den Induſtriepapieren und in Bankakkien entwickelte 
ſich ein recht bedeutender Verkehr. Für litztere zeigte ſich nicht nur andauernd 
recht gute Frage, ſondern die erzielten Kursavancen der einzelnen Effekten 
zeigen am beſten ſelbſt wie die Kaufluſt für die meiften Werſhe dieſer Gat⸗ 
tung felbft durch höhere Kurſe nicht abgeſchwächt werden konnte In erfler 
Linie bewegten ſich wiederum D stonto-Kommanditantheile, dann die Aktien 
der Darmftädter Bank, Provinzial Diskontobank, 


dito Aproz. Nentenbriefe 95 Oftdeutſche Bank 113} bz. Br. 

dito Bd Nee ⸗Oblig. 01 dito Wechslervereinsbank — 

dito öproz. Kreis⸗Oblig. 1004 dito Produktenkank 914 

dito AAproz. Kreisoblig. 94 Poſ. Prov. Wechsl. u. Disk.-B. 100 bz. 

dito Aproz. 7 = 25 Provinzial⸗Bank 1143 

dito öproz. Stadtoblig. — of. Bau⸗Bank — 
Nordd. Bundesanl. 100 f 
Preuß. A4proz. Konſols 1 


Grätzer Bier⸗Aktien — 


j annover an „ 
= Atpro 035 Schleſ. Bankverein 170 dan? für Handel und Iubufrir. Vielfache Kagftage er a 
TB BED NR 95 nleihe 96 2 Giſeubahn -Artien. für die Aftien der Peteröburger Inter etionalen Dandelshant, Ki To 
ESTER a n Aachens Maſtricht 47 - zu ſteigendem Kurſe aus dem Markt genommen wurden. 5 war 
' ; I Köln Mind. 3pros. Präm.⸗Sch. 97 Bergiſch. Märkiſch 140 Kurs durch Rralijationen etwas gedrückt, dech if bei der Jeltebthei 

i —. Ausländiſche Fonds. Berli Börli er St.⸗Akt. 89 dies Papier bereits hier gewonnen kat e der geringe 
f Verlvoſungen. f Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 Böhmiſche Weftbahn 145g druck ganz in Kurzem wieder eingeholt ſein witd. e 

Mitgetheilt vom Lotterie⸗-Comtoir Siegmund Sachs, Poſen, Markt 87. dito dito 1885 Bonds 984 Breſt.Grajewo 42} Das Geſchält in Baßnaktlen 42 ſtill und wenig feſt, e f 


Oeſterr Papier-Rente 60} 

dito Silberrente 65 Ez. 

dito Looſe von 1860 94 
Italieniſche Rente 67 

dito Tabaks Obligationen 94% 

dito Tabaks⸗Aktien 536 
Rumän, ma — 

1 


0 ſich die ſchweren Bahnen durch viele Blanko⸗Adgaben gedrückt. 

Bahnen waren recht belebt und die leichteſten ſogar fark ſteigend. Oeſterr. 
Bahren begegnen meiſt reger Nachfrage trotzdem die meiſten dieſer Bahnen 
ohne Staalszuſchuß noch nicht ö pt. abwerfen. Es wird auf dieſem Ger I 
biete ſchon ſtark gerechnet auf Export und näch fr jährige Weltausſtellung. 
Wir fürchten dleſe Faktoren kommen zu früh in Rechnung. Von Spekula- 
tonswerthen zeichneten ſich nur Fiarzoſen und Lombärden aus, Für Lom. 
barden herrſchie fortwährend Kaufluß, trotzdem läßt die Maſſe des Materials I 
keine Steigerung des Kurſes zu. Hranzoſen ſtiegen auf die verminderte 
Meindereinnahme. 
Von fonftigen Gebieten iſt nichts zu berichten. 


Breslau, den 10 Auguſt. 


Türken⸗Looſe. Verlooſung vom 1. Auguſt. 

Nr. 1138878 a 600000 Fres. 

Nr. 1000864 a 60000 Fres. 

Nr. 614473 1712730 a 20000 Fres. 25 

Nr. 12782 49397 727461 1056877 1270205 1389746 a 6000 Fres. 

Nr. 11404 246985 466136 556781 727465 883404 936121 1000865 

138880 1515097 1631551 1656017 a 3000 Fres. 

Nr. 932 12781 49306 49308 130705 262134 549838 614472 729537 
757258 768084 768085 883013 936125 1005104 1047968 1091729 1183432 
1276111 1402037 1402039 1515098 1594513 1595403 1615402 1656019 
1656020 1781885 a 1000 Fres. 

No, 931 933 934 935 11401 11402 11403 11405 12783 12781 12785 


Hannover⸗Altendecken 704 II. 761 

Kronprinz⸗Rudolphsbahn 825 
. 4 

Märkiſch.Poſ. Stamm⸗Akt. 624-62 b>. 
dito Stamm Prior. 854 

Magdeb.-Halberftadt 3Jproz. B. — 

Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 2054 bj. 

Oeſterr. ie (Lomb!) 127 — 28 br. 

mo — 


Ruſſiſch⸗engl. 1870er 
dito dito 187 ler Anl. 92 

Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 92 

Poln. Liguid.⸗Pfandbr. 64 

Türk. 1865 öproz. Anl. 511 —8 bz. 
dito 1869 He Anleihe 62 


2701 32702 32703 32701 32705 49309 49310 59306 59307. 59308 59309 | Tarkiſche Loft 172 
89910 130701. 430702 130703 130701 148020 148027 148038 148029 | lot See Ofipreuß bahn ä Preiſe der Cerealſen. 
148030 249081 2458 216983 216981 261361 281309 :261363 261364 Berliner Bankverein 143} Rechte Soerufechen 1311 n Thlr., Sgr. und Bf, pro 
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